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Ein Bericht der Sachverſtändigen
w. London, 9. Auguſt.

Die Finanzminiſter und Sachverſtändigen der
gllüerten, die die Vorſchläge prüfen, haben ihre Arbeit noch
nicht abgeſchloſſen. Sie werden heute einen Bericht
zufſetzen, der Konferenz vorgelegt werden wird. Die
nächſte Sitzung der Konferenz wird wahrſcheinlich heute am
frühen Nachmittag ſein. Der Vizekanzler wurde geſtern wegen
gringlicher politiſcher Geſchäfte nach London zurückgerufen.

Es verlautet, daß aus dem Bericht des Sachverſtändigen
cusſchuſſes hervorgehen werde, daß die Mehrheit des Aus-
hufſes gegen die Errichtung einer Zollſchranke
und gegen die Auferlegung von Steuern im be
ſetzten Gebiet iſt. Der Vorſchlag betreffend Befhlagnahme von Bergwerken und Forſten ſel
ebenfalls verworfen worden. Doch ſoll ein Syſtem
von Garantien erwogen werden, die die Lieferung
von Kohle und Holz an vie Alliierten ſichern.
Auch der Vorſchlag, Deutſchland ſolle ſich einverſtanden erklären,

Anteile an den indu riellen Konzern der Alli-
jerten zu geben, ſei abgelehnt worden. Die vom
italieniſchen Außenminiſter ausgeſprochenen Anſicht, daß ein Wider
ſpruch darin liege, ein Moratorium zu gewähren und gleichzeitig
deutſches Eigentum zu beſchlagnahmen, habe günſtige Aufnahme
gefunden.

Nach Meldung des Sonderberichterſtatters der Agence Havas
über die Nachmittagsſitzung des Sachverſtändigenausſchufſes
habe ſich die Ausſprache hauptſächlich auf die Beſchlag
nahme der ſtaatlichen Bergwerke i m Rhein-
gebiet und Dominialforſten auf dem linken Rheinufer

erſtreck. Die belgiſchen Sachverſtändigen hätten den Vorſchlag
J in dieſen beiden Punkten unterſtützt und erklärt, daß es unzu-
läſſig ſei, daß Deutſchland noch nicht die vorgeſehene Menge Holz
und Kohlen abgeliefert habe, obgleich es dazu in der Lage ſet.
die Sachverſtändigen hätten beſchloſſen, anzuempfehlen, daß die
Wprozentige Abgabe von der deutſchen Ausfuhr unmittelbar ber
der Ausfuhr der Erzeugniſſe von der Reparationskommiſſion er
hoben werde, während bis jetzt das Deutſche Reich nur ver-
pflichtet war, insgeſammt den Betrag zu bezahlen. Die Sachver-

ſtändigen werden, wie der Sonderberichterſtatter weiter meldet,
heute den Bericht Bemelmans entgegennehmen, der beauftrag:
worden ſei, ſich über die Ergiebikgeit der ins Auge gefaßten
Naßnahmen auszuſprechen. Die Führer der Delegationen wür-
den ſich dann zuſammenfinden und entſcheiden, ob ſie den Be
richt ganz oder teilweiſe annehmen.

Der Sonderberichterſtatter der „Agentur Havas“ meldet
über den weiteren Verlauf der Beratungen der geſtern einge
ſetzten Sachverſtändigenkommifſſion: Die britiſchen Sach-
verſtändigen hätten erklärt, daß die Alliierten ſchon auf
Grund der früher getroffenen Abmachungen über
präziſe und produktive Pfänder verfügen, wie
z B. die 2L6prozentige Abgabe von der deutſchen
Ausfuhr und die Jnanſpruchnahme der Summe für die Re
darationszwecke. Uebrigens hätte der im Monat Mai des vorigen
Fehtes eingeſetzte Garantieausſchuß die Macht-
fusnis- ähnliche Maßnahmen zu ergreifen,
denn er es für notwendig erachte. Finanzminiſter de La-
ſteh ris habe erwidert, daß Deutſchland ſich nicht mehr ſeinen

Verpflichtungen in bezug auf die Abgabe entledige, wie es das
mit dem Reſt ſeiner Schulden tue. Wenn andererſeits Deutſch
land für die ſchwebende Schuld ein Moratorium bewilligt werde,
könnten die ergriffenen Maßnahmen nicht mehr angewendet
werden. Die ins Auge gefaßten Pfänder ſeien techniſche,
fiskaliſche, produktive Pfänder und hätten keinen
e n Charakter, wie etwa die Beſetzung neuer
deutſcher Gebiete. Heute nachmittag werden die Sachverſtändigen

ne neue a von kurzer Dauer haben. DieRiniſterpräſidenten werden ſehr wahrſcheinlich gegen
c Tages zuſammenkommen.

Aſſociation“ meldet über die geſtrige Nachmittags
des S verf Andiggnanaſaſſez Der franzöſiſche

ertreter war bei Beginn der Sitzung nicht an-

ablehnung der fran
Heute Entſcheidung in London
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weſend, kam aber bald darauf. Gegen Abend wurde bekannt,
daß die Arbeiten etwas langſam fortgefchritten.
Die Grörterungen verlaufen nicht ganz gratt. Die
franzöſiſchen Vertreter wollen naturgemäß in weitem Maße die
von Poincaré gezogenen Linien einhalten, nach denen keine
weiteren Zugeſtändniſſe an Deutſchland gewährt werden ſollen,
außer unter ausdrücklichen Garantien. Die anderen
Mitglieder nehmen offenbar den Standpunkt ein, daß es leicht
geſchehen könne, daß dieſe Maßnahmen durch ihre Schärfe ihren
Zweck verfehlen würden.

Jn der r r der erſten Sitzung der Londoner Kon
ferenz drückt Mancheſter Guardian“ die Befürchtung aus
daß die Zeit noch nicht gekommen ſei, wo es ein fran
zöſiſcher. Miniſterpräſident wagen werde, die
übertriebenen Hoffnungen ſeiner Landsleute
in bezug auf die Reparationszahlungen zu ent täuſchen.
Der hohe finanzielle Verluſt auf dem Papier, der mit einer
vernünftigen Regelung der Reparationsfrage. Haud in Hand
gehen müſſe, werde auch durch den Verzicht Englands auf die
ihm geſchuldeten Gelder nicht vermieden werden. Es ſei aber
noch gar nicht an der Zeit, von einem ſolchen Verzicht zu
ſprechen, denn Vorausſetzung dafür wäre nicht nur die Herab-
ſetzung der Reparationsſumme, ſondern auch die Zurückziehung
der Beſatzungsarmee, der Verzicht auf ausländiſche Kontrolle der
deutſchen Finanzen, Zulaſſung Deutſchlands in den Völkerbundund Aufhebung der klein lichen wirtſchaftlichen Sanktionen, die
Frankreich ſoeben in Kraft geſetzt habe.

Um Poinearés Stellung
Paris, 9. Auguft.

Die Nachrichten, die über die geſtrige Vormittagsſitzung aus
London hier eingetroffen ſind, verſtärken immer mehr den Ein
druck, daß es nicht möglich ſein wird, in London zu einer end
gültigen Regelung des Reparationsproblems ſchon jetzt zu gelan-
gen, ſondern daß weitere Beratungen wahrſcheinlich in Kommiſ-
ſionen notwendig ſein werden. Jn Kreiſen der franzöſiſchen
Delegation in London hört man, daß Poincaré gegen Ende der
Woche in Frankreich zurückerwartet wird, um dort einigen unauf-
ſchiebbaren Staatsgeſchäften beizuwohnen. Die Nachricht, daß für
Donnerstag abend das Ende der Konferenz zu erwarten ſei, iſt
daher ſehr glaubwürdig. Jm übrigen erklärt man, daß die Lage
Poincarés außerordentlich ſchwierig ſei, weil er durch die formelle
Entſcheidung des Miniſterrätes gebunden iſt, der ihm den Auf
trag gegeben hatte, ein Moratorium nur gegen produktive Pfän-
der zu bewilligen. Falls Poincaré zurückwiche, wäre
ſeine eigene Lage gefährdet, da der größte Teil der
öffentlichen Meinung in Frankreich eine Politik der Verwirk-
lichungen anſtrebt. Man erklärt ganz offen, daß gegen wär-
tig über das Los des franzöſiſchen Kabinetts in
London entſchieden wird. Jnfolgedeſſen erwartet man,
daß Poincarée Lloyd George einen außerordentlich entſchloſſenen
Widerſtand entgegenſetzen und gegebenenfalls ſeine volle Hand
lungsfreiheit wiedergewinnen würde.

Der Begriff der Retorſion. Poincaré liebt die Abwechſelung
und kennt die Geheimniſſe des Völkerrechtes, nur richtig anzu
wenden, weiß er dieſes Recht nicht. Nach den Sanktionen greift
er zu Retorſionen. Wenn man Sanktion mit Fauſtpfand über-
ſetzt, ſo bedeutet Retorſion eine Zwangsmaßnahme, die ein Staat
gegen einen anderen anwendet, wenn er ſich durch unbillige
Maßnahmen des anderen geſchädigt fühlt. Dieſe unbillige Maß-
nahme muß nicht rechtswidrig ſein, kann aber vom Gegner als
Unliebenswürdigkeit oder Benachteiligung angeſehen werden. So
hätte Deutſchland ſchon oft das Recht der Retorſion gegen Polen
als Wiedervergeltungsmaßnahmen laut Vertrag gehabt. Rechts
widrige Handlungen eines Staates beantwortet der andere Staat
mit Repreſſalien. Juriſtiſch genommen iſt die franzöſiſche Politik
Deutſchland gegenüber unhaltbar, ſie bricht Verträge. Vor dem
15. Auguſt dürften keine der drei genannten Gewaltmaßnahmen
vorgenommen werden.

n fXÜ.Gtaf Lerchenfeld nach Berlin abgereiſt
München, 9. Auguſt.

In München hat man geſtern einen Schlußminiſter-
tat und eine Schlußkoalitionsſitzung zuſammen mit den Mini-
kern abgehalten. Es wurden die Richtlinien feſtgelegt,
die die bayeriſche Kommiſſion bei den Verhandlungen in Berlin

n der Angelegenheit der Reichsſchutzgeſetze einzuhalten hat. Es

mit aller Beſtimmtheit erklärt werden, daß dieſe Richtlinien
ſoweit gehen, ſoweit es der Standpunkt Vayerns überhaupt zu
iht. Die bayeriſche Sonderkommiſſion beſteht aus 8 Mini
fern und 2 Referenten. Die Miniſter ſind: der Miniſter
räſident, der Miniſter des Jnnern, der neue

Londerkommiſfion hat aber keinerlei Befuaniſſe, en daültiage

Juſtizminiſter. Die beiden Reſſortminiſter nehmen ſich
der den einſchlägigen Referenten ihres Miniſteriums mit. Dieſe

Abmachungen in Berlin zu treffen. Das kann erſt
geſchehen, wenn die Kommiſſion in München der Geſamtſtaats-
regierung und der Koalition Bericht erſtattet hat. Man nimmt
hier an, daß die Verhandlungen vielleicht bis Donners
tag abgeſchloſſen ſind und daß die Sonderkommiſſion
etwa Freitag früheſtens in München ſein wird. Die
Koalitionsführer bleiben trotz der Landtagsferien zunächſt in
München. Der Reichspräſident hat dem bayeriſchen Mi-
niſterpräſidenten telegraphiert, daß er perſönlich die Ver
handlungen leiten wird. Es wird gut ſein, alle Kom
binationen beiſeite zu laſſen und abzuwarten, was bei den Ver
handlungen in Berlin herauskommen wird. Graf Lerchenfeld
iſt geſtern nach Berlin abgereiſt.
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zöſiſchen Forderungen?
Zur vVerfaſſungsfrage der evangeliſchen

Kirche Preußens
Von Lehrer Fritz Sommer-Halle,

Mitglied der Verfaſſunggebenden Kirchenverſammlung.

Für die evangeliſche Kirche Preußens eine neue Ver
faſſung zu ſchaffen, iſt eine Aufgabe, deren Löſung den dazu
Berufenen außerordentliche Schwierigkeiten bereitet. Was
für arbeitsreiche Tage hat die zweiundvierziggliederige Ver-
faſſungskommiſſion mit ihren zwei Haupt und neun Unter-
ousſchüſſen vom Oktober 1921 bis zum März 1922 durch-
lebt! Nun ſteht das Ergebnis ihres treuen Schaffens zur
Beſprechung des Kirchenvolkes, und niemand iſt ſo ganz be
friedigt von dem umgeſtalteten Verfaſſungsentwurfe. Das
kann gar nicht anders ſein. Denn in einer Kirche, deren
Gebiet ſich von der Maas und der Moſel bis zur Memel er-
ſtreckt, ſind doch mancherlei Wünſche und Bedürfniſſe zu be
rückſichtigen, wenn nicht die kirchliche Eigenart mancher
Kirchenprovinzen erſtickt werden ſoll. Es war ein ſehr um
fangreiches Material von Eingaben, Anträgen, Denkſchriften
und ähnlichen Schriftſätzen beim Evangeliſchen Oberkirchen-
rote, dem Generalſynodalvorſtande und der Verfaſſunggeben-
den Kirchenverſammlung (V. K.) eingegangen. Und der
neue Entwurf zeigt, wie ſehr man ſich bemüht hat, möglichſt
allen Wünſchen gerecht zu werden. Das Ergebnis lautet
dann aber in vielen Fällen: Kompromiß. Und daran
hat ſelten einer ungetrübte Freude. Nun ſetzt die Kritik des
Kirchenvolkes ein, und das ſoll ſo ſein. Denn noch einmal
wollen die Mitglieder der V. K. die Wünſche ihrer Wähler
hören, um im September mit Erfolg am Fortgange des
großen Werkes ſich beteiligen zu können. Es iſt aber not-
wendig, daß die Kritik ſachlich bleibt. Jn folgendem möchte
ich gegen einige Ausſtellungen an dem Entwurfe mich
äußern, um zu zeigen, wie leicht wohl Kritik, wie ſchwer
aber Beſſermachen iſt.

Da iſt von mancher Seite ſchon der neue Name der
Kirche bemängelt worden. Freilich iſt er etwas gewunden,
er iſt in der Tat ein Verlegenheitsprodukt. Gewiß würde
der Name „Evangeliſche Landeskirche der älteren Provinzen
Preußens“ beſſer geklungen haben als „Evangeliſche Kirche
der alt preußiſchen Union“. Hier waren aber ſchwerwiegende
politiſche Wünſche zu berückſichtigen. Jn den ehemals
preußiſchen, nach dem Verſailler Diktat an Polen gefallenen
Gebietsteilen gibt es noch heute deutſch-evangeliſche Ge
meinden, die allem Zwange der Polen, die auf Vereinigung
mit der nationalpolniſchen lutheriſchen Kirche hinarbeiten,
ein feſtes „Nein“ entgegenſetzen. Man muß die Ausfüh-
rungen ihres Generalſuperintendenten D. Blau mit ange-
hört haben, um verſtehen zu können, wie notwendig dieſen
Gemeinden der Verbleib im preußiſchen Kirchenverbande iſt.
Noch klingt mir ſein Ruf in Ohr und Herz: „Lieben Brüder,
tut, was ihr könnt! Wir halten treu zu euch! Verlaßt auch
ihr uns nicht!“ Mit einem ſchallenden Bravo und begeiſter-
tem Händeklatſchen allein iſt da nichts gewonnen. Hier
müſſen Opfer gebracht werden. D. Blau hat ſeine Freiheit
und ſeine Geſundheit der Treue zum Vaterland und zur
Kirche zum Opfer gebracht. Und mancher Treudeutſche
evangeliſche Chriſt hat mit ihm im polniſchen Kerker ge-
ſchmachtet. Der Verzicht auf einen wohlklingenden Namen
fällt dann kaum ſchwer. Wie in Polen ſo iſts im Memel-
land, wo die Franzoſen herrſchen, wo man aber um ſo
deutſchpreußiſcher denkt und als feſteſtes Band zwiſchen dem
alten Vaterlande und den Gemeinden die Zugehörigkeit zur
oſt preußiſchen Provinzialkirche erkannt hat. Und wohin
ſollten die evangeliſchen Gemeinden des Freiſtaates Danzig,
wenn ſie ſich nicht der altpreußiſchen Kirche anſchließen
könnten! Das würde aber in allen genannten Fällen un-
möglich werden, wenn man die Kirche als die „Preußens“
oder als preußiſche Landeskirche“ bezeichnen wollte. Ja
die katholiſche Kirche das iſt was anderes; der gegenüber
gilt der Grundſatz: Staatsgrenzen ſind für die
Kirche keine Grenzen. Keine Staatsregierung hal
ihr gegenüber ja dieſen Grundſatz beſtritten. Der Evangeli-
ſche Oberkirchenrat (E. O. K.), die Generalſynode (G. S.) und
die V. K. halten ihn auch für evangeliſche Verhältniſſe auf-
recht. Aber ob Polen und Frankreich auch ſo denken? Wer
iſt ſo hoffnungsfreudig, daß er erwartet, von dort aus werde
man evangeliſche Deutſche mit demſelben Maße meſſen wie
die Glieder der römiſchen Kirche?

Damit ſtanden nun die Verfaſſungsſchöpfer gleich am
Eingang der Verfaſſung vor einem kaum zu überwindenden
Hemmnis. Der Ausweg aus der Verlegenheit ſt aber ge
funden worden. Wie, das zeigt der vorgeſchlagene Name
der Kirche. Der Ausdruck „altpreußiſch“ kann wohl kaum
als Bezeichnung der Landeszugehörigkeik aufgefaßt werden.
Es wird nur auf eine kirchengeſchichtliche Tatſache hinge-
wiefſen. Hoffentlich werden die Polen und Franzoſen ſich



Es mutzte aber gekenngeichnetdaß die allpreußiſche Kirche e war
noch iſt, keine reformierte, auch keine rein lutheriſche.

anne
In übrigen wird man zugeben müſſen, daß der Name

die Sache deckt. Unſere Landeskirche war evangeliſch und
ſoll es bleiben, fie umfaßt die lutheriſche und die reformierte
Konfeſſion, ohne daß eine die andere aufzuſaugen willens
wäre, und dieſer Zuſtand erſtreckt ſich nur über diejenigen
preußiſchen Provinzen, die 1815 dem preußiſchen Szepter

n Der der alten Provinzen? Ja natürlich; die Provinzen
Schleswig-Holſtein, Hannover u. a. haben ein eigenartiges,
oft ſtreng konfeſſionelles Kirchenweſen, das ſich jedem
Unionsverlangen oder beſtreben widerſetzt, ſo daß der wohl
verſtändliche Wunſch nach einer Verſchmelzung ſämtlicher
evangeliſchen Kirchen in Preußen noch auf lange hinaus nur
ein „frommer“ bleiben wird. Zum mindeſten können Eini
gungsbeſtrebungen zwiſchen dem Kirchentum der älteren und
der neueren Provinzen nicht eher betrieben werden, als bis
die einzelnen Kirchen ſich den Anforderungen der Gegenwart
entſprechend neu verfaßt haben. Sind die Gegenſätze, die
innerhalb der „evangeliſchen Kirche der altpreußiſchen
Union“ aufeinander ſtoßen, ſchon nicht klein, bis zu welchem
Umfange würden ſie ſich vergrößern, wenn z. B. die al
hannoverſche lutheriſche Kirche mit in den Bereich der Ge
ſamtkirche einbezogen werden ſollte! Wer lutheriſches
Kirchentum kennt, der weiß, wie wenig dort Neigung zu der
durch Königsgewalt vor 100 Jahren herbeigeführten Union
vorhanden iſt. Der ahnt aber auch, was für Schwierig
keiten die Angliederung einer lutheriſchen Kirche an eine
uniierte bereiten müßte. Hier wird man wohl menſchlicher
Schwachheit Rechnung tragen und die altpreußiſchen Kirchen
behörden ebenſo wie die V. K. und ihre Verfaſſungskom-
miſſion in Schutz nehmen müſſen. Was ſie anzubahnen
vermochten, haben ſie angebahnt. Alle weitergehenden
Wünſche auf kirchliche Einigung müſſen wir vorläufig im
Deutſchen evangeliſchen Kirchelbunde erfüllt ſehen.

Die Feier des 11. Anguſt
Das Reichsminiſterium des Jnnern teilt mit:
Jm Reichstage liegt bekanntlich ein Antrag der drei Regie

rungsparteien, der Demokraten, des Zentrums und der Sozial
demokraten, vor, die den 11. Auguſt auf geſetzlichem Wege zum
Nationatfeiertag erheben wollen. Die Deutſche Volkspartei
ihrerſeits hat einen Antrag vorgelegt, den 18. Januar zum Natio-
nalfeiertag zu machen, während die Reichsregierung einen An
trag vorgelegt hat, nach dem ein allgemeiner Feiertag für die
Opfer des Krieges feſtgelegt werden ſoll. Nach den Mehrheits-
verhältniſſen des Reichstages werden wahrſcheinlich nach Zu
ſammentritt des Parlaments der Antrag der Koalitionsparteien
und der der Reichsregierung zur Annahme gelangen. Zunächſt
aber wird der diesjährige 11. Auguſt noch als gewöhnlicher Werk
tag gelten und nur am Abend Raum zu öffentlichen Verfaſſungs
feiern gelaſſen. Jn Preußen beſteht die Abſicht, die Schulen an
den öffentlichen Feiern teilnehmen zu laſſen.

Die Feier der Reichsregierung hat ungefähr folgendes Pro
gramm: Mittags um 12 Uhr findet die offizielle Feier im Reichs-
tagsgebäude ſtatt, bei der der badiſche Miniſterpräſident die Feſt
rede halten wird. Vor dem Reichstagsgebäude wird eine Kom

wird auf dem Platze konzertieren. An der Feier
nehmen die R itglieder, die Spitzen der Behörden, die
Mitglieder der Parlamente, des Reiſhstags, des des
Reichsrats und des Staatsrats ſowie die Vertreter der Preſſe
teil. Es ergehen Einladungen. Zu einer ilädt der Reichsprä dann in das Staatliche Schauſ 8
ein. Dort wird ein Spruch von Gerhart Hauptmann ger
werden und nach einer Pauſe Beethovens fünfte Sinfonie auf
geführt werden.

Die Politik in der Schule
Der preußiſche Kultusminiſter Boelitz hat an die Provin

zialſchulkollegien und Regierungen einen Runderlaß heraus-
eben, in dem er darauf hinweiſt, daß die Ereigniſſe der letztenZet die Notwendigkeit einer „Erziehung zu lebendiger Staats-

geſinnung“ notwendig machten. Aus den Schulen müſſe alles
ferngehalten werden, was geeignet wäre, Schüler und Schüle-
rinnen in ihrer Staatsgeſinnung zu verwirren oder ſie gegen den
Staat zu beeinfluſſen. Planmäßig werde von einer Reihe von
Jugendverbänden und Schülervereinen dem Erziehungswillen des
Staates entgegengearbeitet. Wörtlich heißt es dann in dem
Erlaß:n Ausführung der am 19. Juli d. J. getroffenen Verein-

barung der Unterrichtsverwaltungen der Länder und in Er-
gänzung des Runderlaſſes vom 11. März 1920 beſtimme ich, daß
es den Schülern (Schülerinnen) aller Schulen verboten iſt,
Schülervereinen oder ſonſtigen Vereinen anzu-
gehören oder an ihren Veranſtaltungen teilzunehmen, die ſich
nach ihren ungen oder nach ihrer Betätigung gegen den
Staat und die geltende Staatsform richten, ſeine
Einrichtungen bekämpfen oder iglieder der Regierung des
Reiches oder eines Landes verächtlich machen. Das gleiche
gilt von Vereinen, die nach ihren Satzungen oder nach ihrer
Betätigung die verfaäſſungsmäßigen Grundrechte der Deutſchen
mißachten, Glieder der deutſchen Volksgemeinſchaft ihrer Ab
kunft, ihres Glaubens und ihres Bekenntniſſes
wegen bekämpfen oder die ſonſt in ihren Beſtrebungen
und Zielen die Erziehung zum Bürger der deutſchen Republik
im Sinne des Artikels 148 der Reichsverfaſſung gefährden.“

Jeder Schüler, der einer nunmehr verbotenen Vereinigung
angehörte, wird dadurch gieichſam geächtet; auf der einen Seite
wird im großen Stile Denunziantentum großgezogen, auf der
anderen werden Streber dazu veranlaßt, nach außen hin ſich als
überzeugte Anhänger der Republik zu geben, während ſie inner-
lich vielleicht ganz anders eingeſtellt ſind unddſo zu Heuchlern
werden müſſen. Wird auf ſolche Weiſe nicht gerade Parteipolitik
in die Schule hin ein getragen

Ein Erlaß des Reichswehrminiſters
an das Heer

Der Reichswehrmimiſter hat dem Reichsheere
jetzt offigiell Henntnis gegeben von der Erklärung, die er aus
Anlaß der im Reichstag von der mehrheits ſozialiſtiſchen und un
abhängigen Partei über die Vorgänge bei der Hindenburgfeier in
Königsberg und über die Beteiligung der Reichswehr bei Regi-
mentsfeiern eingebrachten Interpellationen durch ſeinen Beauf-
tragten hat abgeben laſſen, und von dem Schreiben an den
Reichspräſidenten, in dem er um Einſetzung eines
Unterſuchungsausſchuſſes für die Reichswehr
bittet. Er hat dazu Erlaß an Reichsheer gerichtet:

„Jch lege Wert davrauf, dieſe Maßnahme der Truppe be-
kanntzugeben und dabei zum Ausdruck zu bringen, daß mir eine
derartige Unterſuchung als der beſte, wenn nicht einzige Weg
erſcheint. um die ſhſte matiſche Lügen propaganda
gegen das Heer in aller Oeffentlichkeit aufzuklären und da
durch die Parteien der Jnterpellanten im Reichstag zur An
erkennung des durchaus loyalen Verhaltens der Reichswehr zu
zwingen. Der Schild der Reichswehr iſt blank. Jhre
Haltung und ihr Auftreten wird und muß von jedem Un
porteiiſchen, wie gerade jetzt wieder in Oberſchleſien, gern an
erkannt werden. Wo Fehler vorkommen, die ſich in einer ſo
großen Gemeinſchaft nie gang vermeiden laſſen, werden ſie ab
geſtellt. Wir haken es nicht nötig, uns beſchimpfen zu laſſen
und brauchen keine Unterfuchungen zu ſcheuen.

gez. Dr.

Die Kenderung des
Reichswählgeſetzes

Der Entwurf eines Geſetzes zur Aenderung des Reichswahl-
geſetzes iſt, wie die „Dena“ erfährt, dem Reichs rat zuge

gangen. Die Reichsregierung iſt bei der Aufſtellung des Ent-
wurfes davon ausgegangen, daß die Zeit für eine große Reform
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des Reichstagewablrechtes hinſichtlich der Wahlkreiſe der Methet
der Bewerberaufſtellung und der Verteilung der Abgeordneten
ſitze auf die einzelnen Wahlvorſchläge noch nicht gekommen n
Der vorliegende Entwurf beſchränkt ſich daher in der Haupiſag
darauf, nach den Erfahrungen, die bei den letzten Wahlen zum
Reichstag und zum Preußiſchen Landtag gemacht ſind, ein
Vorſchriften wahltechniſcher Natur abguändern,
Verpflichtung zur Uebernahme ehrenamtlicher Tätigkeit bei de
Durchführung der Wahlen genauer zu regeln und den Erſatz
gemeindlichen Wahlkoſten zweckmäßiger zu geſtalten. Außer
aber ändert er die Wahlkreiseinteilung in einer
von Fällen ab, indem er einige übergroße Wahlkreiſe Weſtfalen
Nord, Weſtfalen-Süd, Heſſen-Naſſau und Bayern) im Einder
tändnis mit den beteiligten Ländern ſo verkleinern will,jeden durchſchnittlich 15 Millionen Einwohner tr 7

Eine Ausnahme ergibt ſich für Berlin, das mit Rüdſ
auf die Bildung von „GroßBerlin“ mit ſeinen vereinigten fri
ren Vororten zuſammen den neuen 2. Wahlkreis bildet, der die
jetzige „Stadtgemeinde Berlin“ mit 3 803 770 Einwohnern um,
faßt und auch einen eigenen Wahlkreisverband bildet. Die naq

er Fortnahme der früheren Berliner Vororke übrig bleibende
Teile der früheren Wahlkreiſe Potsdam I und „Potz,
dam II“ werden zu einem Wahlkreiſe „Potsd m zu.
ſammengefaßt, der mit dem unverändert bleibenden Wahlkreig
Frankfurt a. O. den Wahlkreisverband Brandenburg bildet.

Der deutſch bleibende Teil Oberſchleſiens bildet einen eig
Wahlkreis, der mit den niederſchleſiſchen Wahlkreiſen
Wahlkreisverband Schleſien bildet. Sachſen iſt in
Zukunft in die drei mit den gleichnamigen Kreishauptmann,
ſchaften zuſammenfallenden Wahlkreiſe DresdenBautzen, Wipzig
und ChemnitzZwickau geteilt, die zuſammen den Wahfkreisber
band Sachſen bilden.

cſcjcc-—=,—=

Die Aufführung des Bismarchk-
Dramas vorläufig verboten

Jn dem Prozeß, den der Kaiſer gegen den Schriftſteller
Emil Ludwig wegen des von letzterem verfaßten Bismard,
Dramas „Die Entlaſſung'“, in dem ſowohl der Kaiſer wie
die damaligen maßgebenden Perſönlichkeiten handelnd auftreten
angeſtrengt hat, iſt heute von der 4. Ferienzivilkammer de
Landgerichts III eine vorläufige Entſcheidung gefällt
worden.

Der Kaiſer hat bekanntlich gegen Ludwig auf Verbot der
Aufführung des Stückes und des Grſcheinenz in
Buchform vor dem ordentlichen Gericht ma erhoben un
zugleich durch ſeine Verteidiger, Rechtsanwälte Dr. Kurt Volff
und Dr. Frankfurter, den GErlaß einer einſt
weiligen Verfügung beantragt, durch die ſchon vor den
Austrag des Prozeſſes die Aufführung und das Erſcheinen dez
Stückes unterſagt werden ſollte. Ueber dieſen Antrag wurde vor
kurzem vor Gericht faſt zehn Stunden lang verhandelt. Die
Anwälte des Klägers hatten dabei das ſogenannte Perſön-
lichkeitsrecht für ihren Mandanten in Anſpruch genommen
und die Klage auf den Einwand der unerkaubten
Handlung geſtützt, während der Beklagte durch Rechtsanwalt
Fritz Grünſpach unter Verneinung eines Perſönlichkeitsrechte
für der Zeitgeſchichte angehörige Perſonen das Recht für Ludwig
beanſpruchte, den Kaiſer in objektive Schilderung auf die Bühne
zu bringen, und ferner für den Beklagten den Schattz des S 19
(Wahrung berechtigter Jntereſſen) in Anſpruch nahm. Jm Ver
handlungstermin war auch das Ludwigſche Stück „Die Ent,
laſſung durch den Verfaſſer vorgetragen worden.

Das Gericht hat nun in der einſtweiligen Verfügungsſache
das Urteil geſprochen. Die Entſcheidung, deren Begründung
vom Referenten Landgerichtsrat Mehner ſtammt, lautet zu
gunſten des Klägers. Der Tenor hat folgenden Wortklaut:

„Jm Wege der einſtweiligen r angeordnet,
daß der Beklagte bis zur rechtskräftigen ſcheidung in der
Hauptſache die 5ffentliche Darbietung, insbeſon
dere die h ſeines Stücke s: „Die Entlaſſung in eigener Veranſtaltung oder der dritter Perſonen
ſowie den Buchverlag ſeines Werkes unterläßt
und ſchließlich die Veröffentlichung e n
Stellen ſeines Werkes in Zeitungen oder Zeitſchriften
in ſoweit zu unterlaſſen hat, als in dieſen
Stellen die Perſon des Klägers handelnd
auftritt. Die Koſten des Verfahrens werden
dem Beklagten auferlegt.“

Die Begründung, die der Vorſttzende, Landgerichts
direktor Heſſe, gab, war nur kurz. Danach hat das Gericht in
Gegenſatz zu Entſcheidungen des Reichsgerichts ein Perſön-
lichkeitsrecht in weitem Umfange anerkannt und
in dem Stück des Beklagten eine Verletzung
dieſes Perſönlichkeitsrechtes erblickt.

De de r Ki 4 e kg TDie Wutter r Kirche trug eine behäbige Frau den Täufling hin und Das zweite Donaueſchinger

Skizze von A. Gaber. n Ware anf z r Kammernmrnuſitkfeſtz Vor dem Pfarrhauſe hielt ebenfalls ein fauchendes Auto rUm die alte Dorfkirche wogten die Fliederbüſche, die im n a Fear Das zweite Kammermuſikfeſt gur Förderung zeitgenöſſiſcher
Frühling geblüht hatten, wie wohl nie zuvor.

Jeden Tag hatte man Frau Dohrn den Weg dorthin gehen
ſehen, aber nicht um des Flieders willen und auch nicht der
kleinen Kirche wegen. Jhr Gang galt dem Roſenſtock, den ſie
zum Gedächtnis ihres im Kriege gefallenen Sohnes an einer
ſonnigen Stelle der Anlagen gepflanzt hatte, die das Kirchlein
umgaben. Jedes Jahr hatte der Roſenſtock, deſſen ſchnelles Ge-
deihen die Freude aller war, die herrlichſten Blüten getrieben.
Aber in dieſem Jahre war alles Hoffen vergebens. Der Roſen-
ſtock wollte nicht blühen.

Die alte Frau Dohrn grämte ſich darüber, mehr als man
es ihe anmerkte. Sie trauerte immer noch um den Sohn, tiefer
und ſchmerzlicher, als es deſſen junge Witwe tat. Alma Dohrn
hatte ſich vor einem Jahre wieder verheiratet,

Die alte Frau Dohrn grollte darüber. Und ſie brachte den
Roſenſtock mit ihrem Leid in geheimnisvolle Beziehung. War
es nicht ein ſichtbares Zeichen, daß Georg über die Untreue
ſeines geliebten Weibes trauerte, und der Roſenſtock dieſer
Trauer Ausdruck lieh?

Zuweilen ſehnte ſie ſich aber auch ſchmerzlich nach Alma.
die nicht wieder zu der Schwiegermutter in das kleine Dorf
gekommen war, ſeitdem ihr dieſe ſo bittere Worte zugerufen
hatte.

„Du haſt Georg niemals geliebt! Alles war Lug und
Trug alles!“Monatelang hatte Frau Dohrn nichts mehr von Alma ge
hört; aber geſtern war ein kleines Brieflein von ihr eingetroffen,
in dem Alma der Schwiegermutier die Geburt eines Kindes
mitteilte.

„Es hat blaue Augen, wie Georg ſie hatte ſchrieb
Alma „Wir haben beſchloſſen, das Kind in Deiner kleinen
Dorfkirche taufen zu laſſen, damit Du, liebe Mutter, der Feier
beiwohnen kannſt. Wir werden unſer Kind nach Dir „Chriſta“
nennen!“

Lange ſtand die alte Frau vor dem Roſenſtock, der nicht eine
einzige Blüte trug, und ſann. War es nicht ſo Jhr
Sohn trauerte wie durfte da ſie, die Mutter, ſich freuen

Sie war feſt entſchloſſen, der Taufe nicht beizuwohnen.

Auto, das Sonntag vor dem kleinen Kirchlein hielt,n de G Intereſſes für die Dorfiugend.

Eben verließ der Pfarrer den Wagen, da trat Frau Dohrn auf
ihn zu. „Es iſt doch heute eine Taufe beſtellt, Herr Pfarrer!“

„Ja, jal“ entgegnete er ungeduldig. „Aber ich kann doch nicht
überall zugleich ſein! Jn Hellrichsau mußte eine Beerdigung
ſtattfinden, das war eiliger.“

Sie hielt ihn hartnäckig am Zipfel des Mantels feſt. „Das
Leben iſt wichtiger als der Tod ſagte ſie langſam. „Und
nun, Herr Pfarrer, kommen Sie man bald, denn in der Kirche
iſt es zu kühl für das kleine Wurm.“

Mit einem haſtigen „Ja, ja eilte er in Haus.
Frau Dohrn ging den Weg zur Kirche zurück. Sie ging

ſchneller, als es ſonſt ihre Art war. „Das arme Wurm da
drin ſchreit ſich ja ganz blau!“ dachte ſie. „Jch will's denen
man bloß ſchnell ſagen, daß der Pfarrer nun da iſt.“

Aber wenn ſie auch ſchnell lief der Pfarrer war doch
eher am Kirchlein als ſie. Er hatte einen andern Weg benützt,
der direkt zur hinteren Kirchtür führte. Als Frau Dohrn, atem-
los vom ſchnellen Laufen, eintrat, hatte die heilige Handlung
bereits begonnen.

Das Kind verhielt ſich jetzt ſtill, trotzdem die Frau, die es
trug, es ſo ungeſchickt hielt, wie nur möglich. Frau Dohrn
wurde unruhig. Herrgott wer faßt denn ein Kind ſo anl
Wie es gekommen ſie vermochte es nachher ſelber nicht mehr
zu ſagen. Sie ſtand plötzlich bei der Gruppe, nahm der Frau
das Kind aus den Händen und hielt es auf ihren eigenen
Armen. Verträumt blinzelte der Täufling aus hellen Blau-
augen zu ihr hin.

Blonde Löckchen ringelten ſich auf der weißen Stirn, auf der
jetzt das Taufwaſſer perlte.

Und Frau Dohrn hörte ihren eigenen Namen nennen:
„Chriſta Da riß es ſie hin. Mit jäher Bewegung ſchloß
ſie das kleine Weſen an ihr Herz.

Eine ganze Woche lang behielt die Mutter Alma und das
Kind bei ſich. Und die Sorge um beide nahm ſie ſo in Anſpruch,
daß ſie keine Zeit fand, ſich um ihren Roſenſtock zu kümmern.

Erſt als Mutter und Kind dann wieder abgereiſt waren,
nahm ſie ihren gewohnten Weg wieder auf.

Schon von weitem leuchtete ihr ein rötlicher Schimmer ent
gegen. Ja, wirklich! Ja, wirklich! Der Roſenſtock blühtel!

Muſik, das ſoeben unter dem Protektorat des Fürſten zu Fürſten
berg ſtattfand, gab wieder zwölf noch nicht oder nur in kleinen
Kreiſen bekannten Komponiſten Gelegenheit, mit ihren
Schöpfungen vor die Oeffentlichkeit zu treten.

Nicht alle der aufgeführten Komponiſten ſtreben der unbe
dingt neuen Muſik zu. Edmund Schröder z. B. weiſt in ſeinen
Michelangelo- Geſängen auf Hugo Wolf und Hermann Grabner,
verleugnet in ſeiner ü ns prächtigen
Violine, Violg und Klavier ſeine Liebe für ſeinen großen Lande
mann Bruckner nicht.

Ernſt Kreneks „Shmphoniſche Muſik für 9 Soloin te
vermochte wohl zu intereſſieren, doch ie muſikaliſch wenig
man merkte zu ſehr das Beſtreben nach unbedingter Originalität.
Rudolf Dinkels „Fuga grotesca“ für Streichquartett leidet unter
dem Zwieſpalt zweier extremer Themen, die das Stüd gewiſſer
maßen in einen „Neutöneriſchen“ und „melodiſchnormalen Teil
reißen. Berechtigten Erfolg fand Richard Zoellners „Quintett in
einem Satz für Klarinette, 2 Violinen und 2 Violoncelli, Er i
neu und urſprünglich, zwei Tatſachen, die nicht immer zuſammen
verzeichnet werden können. Bernhard van Dierens Streich
quartett iſt zum Teil durch zu viel gleichzeitig durchgeführte
Themen arg verworren; muſikaliſch hinterließ es nur wenn
Gänzlich abzkehnen muß man die Lieder Hans Jürgens von
Wende; man weiß nicht, ob dieſe muſikaliſche Naivität Raffine
ment oder Urzuſtand iſt, aber darüber wird man ſich klar ſein
daß dieſes „Auch-Komponieren“ nicht ſonderlich ernſt zu nehmen
iſt. Ein prächtiges, durch und durch muſikaliſches erlebtes Verk
iſt Felix Petryreks Sextett für Klarinette, Violine, V Cello
und Klavier. Petryrek iſt kein Unbekannter mehr, er
den erfolgverſprechendſten Jungen. Fidelio F. Finkes
quartett in einem Satz leidet unter einer ungewö
und einigen toten Stellen, wenngleich das Ganze als ſehr

earbeitet angeſprochen werden muß. Max Buttings Quintel
ür Oboe, Klarinette, Violine, Viola und Cello wirkte r

durch ſeine friſche und knappe Art wie eine Erfriſchung
Paul Hindemith ſchloß mit zwei Werken das lehte Konzert
Hindemith iſt zweifellos ein begabter Menſch. Die Vertonrn
der ſechs Trakl'ſchen Gedichte „Die junge Magd“ mit
eines s, wunderbar geſungen von T Sbüſer (Köln) löſten einen geradezu e lebhaften Wo

fall aus.
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Candgemeindebund und Canöbund
Provinzialverband der r meinden Sachſens imLandgemeindeverband

unter demokratiſch- ſozialdemokratiſcher Führung ſtehende
uſiſchhe Landgemeindebund bringt in. Nr. 215 der
gemeinen Zeitung für Mitteldeutſchland einen Aufſatz, der
gegen den Landgemeindeverband richten ſoll

welcher daneben den Landbund in gänzlich
rreift.

vor zirka 10 Jahren gegründete Landgemeinde bun de dertretung der größeren Landgemeinden, die ſich gegen

Eingemeindung durch die Großſtädte uſw. wehren wollen, die
och wiederum naturgemäß das größte Intereſſe daran haben,
z dem Vorbilde von Berlin, ihre Herrſchaft und vor allem ihre
zuerbezirke auf die in ihrer Umgebung liegenden kleinen Land
meinden, welche ja zum Teil noch ehrenamtlich verwaltet wer
n durch Bildung von Landbürgermeiſtereien auszudehnen,
ver preußiſche Landgemeinde verband wirkt dagegen ſchon ſeit
er 80 Jahren für das Wohl des Landvolkes und im beſon
ren für die Velange der kleinen Landgemeinden. Um der für
ſe plötzlich durch die neue Landgemeindeordnung heraufdämden Gefahr zu begegnen, iſt er aus ſeiner Arbeitoſtine her

zgetreten und ſtellt ſich dem „vereinnahmungslüſternen“ Wün
en des Landgemeindebundes entgegen. Daher ſucht der Bund

n wiederum die kleinen Gemeinden und Gutsbezirke durch
ſebliche Verſprechungen zu ködern. Man kann die
meinden nicht ernſtlich genug vor dem Wolfe im Schafspelze
nen, der mit ihnen freundlich tut, um ſie dann hinterher um
ſicherer zu verſchlingen.
der Landbund ſtellt ganz und gar keine „ausgeſprochen

litiſche“ ſondern eine rein wirtſchaftliche Organi-
tion dar. Seine ift es, die Belange des geſamten
tſchen Landvolkes zu ördern und zu verteidigen; er ſchließt
her nicht nur irte, ſondern die ganze Landbewohner
aft, Bauern, Beamte, Lehrer, ſowie Arbeiter in ſeine Reihen
anmen. Er hat mit dem preußiſchen Landgemeinde-

erband, der, wie geſagt, ſchon ſeit über 80 Jahren beſteht,
ſich nichts zu tun. Selbſtverſtändlich wird aber der
mdbund ſtets das Wirken des Landgemeindeverbandes gern
terſtützen und fördern. ſchafft dieſer doch, wenn auch in ande
m Rahmen, für dieſelben Ziele: die Gr haltung der alt
ergebrachten Selbſtändigkeit unſerer kleinen Land

Vas der Landgemeindebund anſtrebt, zeigt aufs trefflichſtee Sätzchen über den „Getreideumlagekampf“, r dem

„nicht berufsmäßigen und zum Teil nur über geringe
tfahrungen verfügenden Ehren- Gemeinde
orſteher von dem „Landbund“ ins Schlepptau genommen
erden. (Die Landgemeinden werden es ſich hoffentlich merken,
ie der Landgemeindebund über die von ihnen gewählten Ge
eindevorſteher denkt!)

Die alten „Ehrengemeindevorſteher“ braucht der
indbund wahrlich nicht ins Schlepptau zu nehmen. Die kennen

e Nöte der Landwirte, wie die aller derer, welche auf dem
ande und vom Lande leben. Sie haben es am eigenen Leibe ver

wie bitter wehe dem Bauer die Umlage tut. Sie werden
Gemeindeglieder zu vertreten wiſſen. Die vom Landge

eindebund gewünſchten „berufsmäßigen“ Gemeindeleiter
ürden dafür Gehälter zu fordern wiſſen, Penſionen uſw., und
effliche neue Unterkünfte bieten für Parteigrößen
ller roſen roten Schattierungen! Sie würden un-
ümmert um ſolche Dinge, wie Getreide- und ähnliche Umlagen

uf ihrem Thronſeſſel das Szepter ſchwingen. Sind ſie erſt ein
al da, laſſen ſie ſich nicht mehr entfernen und der Bauer wie
t Landlehrer oder Landbeamte, der Handwerker

nd der Landarbeiter könnten zahlen, bis ihnen die
Nugen übergehen ohne auch nur mukſen zu dürfen!

So möchte es der Landgemeindebund! Wer es
icht ſo möchte, der ſorge dafür, daß alle kleinen Landgemeinden
d Gutsbezirke ſich umgehend den Kreisabteilungen des preuß.

dandgemeindeberbandes anſchließen, daß ſich ferner alle Ge
teinde- und Gutsvorſteher das Organ des Landgemeindeverban
t „Die Landgemeinde“, Redaktion und Geſchäftsſtelle
herlin-Friedenau, Sponholzſtr. 31, beſtellen. Nur beim Land
emeindeverband werden die kleinen Landgemeinden
inen Schutz finden gegen Gntrechtung, werden ſie auch
ſerſtändnis antreffen für ihre Nöte wie für ihre großen Auf
aben T rnke des Aufbaus unſeres vielgeplagten deutſchen

ba es
Saatenſtand in Preußen Anfang Auguſt
Nach langer, ſeit Mitte Mai anhaltender Trockenheit, hat ſich

m Laufe des Vormonats ein völliger Witterungsum-
hlag vollzogen. Jn den Tagen vom 16. bis 18. Juli wurden

e unaufhörlich niedergehenden Regenmaſſen von heftigem Sturm
gleitet, wodurch die Halmfrüchte, beſonders der Roggen, vieler-
t umgeknickt und gelagert worden iſt. Nur in einzelnen Teilen
t Regierungsbezirke Merſeburg, Erfurt, Osnabrück und
ünſter ſind die erſchläge nicht durchweg völlig ausreichend
weſen. Hagelſchlag trat vereinzelt auf, in Schleſien, Weſtfalen
nd am Rhein, jedoch öfter und hat dort ſtellenweiſe Schaden bis
u 60 Proz. der Ernte h Die Temperatur war nur
während der erſten Julitage ommerlich mit 80 bis 87 Pm Satten, ſonſt jedoch mäßig, an einigen Tagen ſogar recht

Für das Wintergetreide kamen die reichlichen Nieder
hläge von Mitte Juli ab zu ſpät, da deſſen Reife ſchon ein
ehte. Der Stand von Anfang Juli konnte, außer der des ge
ngfügigen Spelzes, von keiner dieſer Früchte behauptet werden;

bei Gerſte und dem wichtigen Roggen ging er ſogar um
2 zurück. Gerſte iſt bereits vollſtändig, Roggen zum
poßen Teil abgemäht, doch noch wenig oder nichts eingefahren.
lus Pommern und auch aus einzelnen anderen Bezirken kommen
Klagen über Auswuchs des in Hocken ſtehenden Getreides.

Auch die Sommerhalmfrüchte haben im Juli keine
ortſchrikte gemacht. Die Trockenheit war für alle Halmfrüchte

zu anhaltend, wodurch die Halme zu dünn, ſpärlich und kurz, die
Aehren und Körnerbildung zu beſchränkt geblieben ſind. Jm
hanzen kann ſomit nur mit einer mäßigen Mittelernte
n ſämtlichen Getreide und Hülſenfrüchten gerechnet werden.

nachteilig macht ein ziemlich verbreiteter
t und Brandbefall an Weizen, Gerſte und Hafer bemerkbar;
Sfer wird dazu von Fritfliegen ſtark heimgeſucht. Die Ernte
n Flach s wird vorausſichtlich auch nur mäßig ausfallen, da
z anfänglich von Erdflöhen geſchädigt wurde und auch in der
Trodenheit zu kur iz geblieben iſt. Gegen den Vormonat hat erh um 02 Punkte verſchlechtert.

An Hadfrüchten iſt der Wetterumſchlag Mitte Juli noch
ötzeitig gekommen. Wenn auch bei Kartoffeln verſchiedentlich
über Schwarzbeinigkeit und Blattrollkrankheit geklagt wird, ſo iſt
m ganzen ihr Stand recht befriedigend. Die Ernte an Früh-

en hat bereits bringt wie erwartet meiſtſt Erträge. Zur weiteren günſtigen Entwickelung der Kar
e in den meiſten Gegenden, beſonders aber in Pommern

angrenzenden Gebieten von jetzt an eine ſonnige Witte

en M da Ke

unſachlicher Weiſ e,

erſt beginnt, haben ſich gleichfalls gut heraus gemacht, obwohl
ſie vielfach von Drahtwürmern, Erdflöhen, Engerlingen und
ſtellenweiſe auch von Rübenfliegen, Läuſen und Raupen befallen
ſind. Viele Schläge mußten wegen der Trockenheit zwei und
mehrmals erneut bepflanzt werden.

Auch den Feldern mit Futterpflanzen ſowie den
Wieſen und Weiden hat die feuchte Witteru großen
Nutzen gebracht, da ſie jetzt wieder überall friſch ausſehen und
das Wachstum ſich zuſehens regt. Luzerne, die beim erſten Schnitt
einen leidlichen brachte, wurde jetzt zwar etwas geringer
beurteilt, Klee und Rieſelwieſen haben ſich dagegen um je
0,1 Punkte, gewöhnliche Wieſen ſogar um 0,2 gebeſſert. Ueber
Futternot des Weidenviehs, wie es Anfang Juli ſehr oft ge-
meldet wurde, verlautet jetzt nichts mehr.

Leider war die Heuernte des erſten Schnittes beim Be
ginn der Regenzeit noch nicht beendet; in einzelnen Gegenden iſt
ſie jetzt noch im Gange und macht bei dem unbeſtändigen Wetter
viel Arbeit und Laſt. Durch die Näſſe der letzten Zeit ſind in
mehreren Bezirken, beſonders in Pommern und den angrenzenden
Gebieten, mehr oder weniger große Mengen an Wieſen- und Klee-
heu verdorben. Der Ertrag des erſten Schnittes iſt der Menge
nach im ganzen wenig befriedigend, in vielen Gegenden ſogar
recht mäßig bis gering ausgefallen. Hoffentlich bringt der zweite
Schnitt, der ſich bis jetzt gut anläßt, Erſatz für den Ausfall des
erſten, da ſonſt die Wintervorräte an Rauhfutter recht knapp
bleiben.

An Schädlingen treten hauptſächlich, wie ſchon erwähnt,
Erdflöhe, Drahtwürmer, Rübenfliegen und Engerlinge in den
Rüben, Fritfliegen im Hafer auf; letztere ſind aber durch die
feuchte Witterung ſtark vermindert worden. Ziemlich verbreitet
und ſtellenweiſe ſogar ſtark auftretend iſt der Befall von Weizen,
Gerſte und Hafer mit Roſt und Brand, der angeblich durch die
Trockenheit gefördert worden iſt und zum Teil auf ungenügendes
Beizen des Saatgutes zurückgeführt werden kann. Schäden
durch Mäuſe, Sperlinge, Raupen, Blattläuſe und dergleichen
wurden wenig beobachtet.

Ueber Streiks oder andere beſondere Schwierigkeiten mit den
land wirtſchaftlichen Arbeitern verlautbart wenig. Jn den Jndu-
ſtriegegenden iſt die Abwanderung zu den Fabriken jedoch recht
erheblich, da letztere die Leute mit Autos bis zu 20 Kilometer
weit hin und zurückbefördern.

Berghau
Spazierenfahrende Kohlen?

Die Thür. Volks wirtſchaftlichen Nachrichten“
ſchreiben

Es iſt ganz gewiß zuzugeben, daß ſich die mit der Beſchaf-
fung und Verteilung der Kohlen beauftragten Stellen, vom
Reichskohlenkommiſſar bis zur letzten Kohlenſtelle, durchaus nicht
etwa in einer beneidenswerten Lage befinden. Auf der einen
Seite der Verluſt wichtigſter Kohlengebiete, ſtändiger Rückgang
der Förderung bei ungeheuer ſteigenden Preiſen, Zwangsabliefe-
rung gewaltiger Wengen an die Entente, auf der anderen
Seite nicht nur keine Verminderung, ſondern ſogar eine Steige
rung des Bedarfs, wenn Verkehr, Induſtrie, Landwirtſchaft und
Gewerbe in dem allernotwendigſten Betriebsertrag aufrecht er
halten werden ſollen. Je mehr man aber alle die in Betracht
kommenden Schwierigkeiten anerkennt, umſo entſchiedener muß
gefordert ewerden, daß dieſe Schwierigkeiten nicht durch
ein ſtarr-bürokratiſches Syſtem der Kohlenbewirt
ſchaftung noch beſonders ver mehrt werden. So hat ſich das
immer noch übliche SerienSyſtem in der bisherigen Form
keinesfalls bewährt, und die Beſchwerden über unberechtigte Zu
rückſetzungen in der Belieferung mehren ſich allerorten.

Jn den Mitteldeutſchen Nachrichten der
Monatsſchrift des Wirtſchaftsverbandes SachſenAnhalt, macht
nun Dr. K. Piatſcheck, ein hervorragender Fachmann, Mit
teilungen über Vorgänge im Kohlenverkehr, die u. E. dringend
der Aufklärung bedürfen. Er ſtützt ſich dabei auf eine Eingabe
der Handelskammer Erfurt an den Reichskohlenkommiſſar, in
der u. a. feſtgeſtellt wird, daß die Werke des mitteldeut-
ſchen Braunkohlenreviers ſeit einiger Zeit zu
großen Brikettlieferungen nach Süddeutſch-
land zwangsweiſe herangezogen werden. Mitteldeutſchlands
Induſtrie und Hausbrand gehen auf dieſe Weiſe etwa 40 000
Tonnen monatlich verloren, die zum Ausgleich aus dem
Saargebiet oder ſonſt aus dem Ausland bezogen werden
müſſen. Man fährt alſo mitteldeutſche Braunkohle nach dem vom
Saargebiet leichter zu verſorgenden Südweſten und holt von dort
wieder Kohlen nach Mitteldeutſchland! Das erinnert lebhaft an
die Kriegszeit, in der man bekanntlich auch die Lebensmittel
dauernd auf Spagzierfahrt innerhalb der entgegengeſetzten Gren

n ſchickte. Erſchwerend kommt in Betracht, daß ſich infolge
früherer behördlicher Anregung die mitteldeutſche Jndu-
ſtrie im weſentlichen auf Braunkohlenbriketts um
geſtellt hat und nun gezwungen iſt, hochwertige auslän-
diſche Steinkohle in ihren Betrieben z u verfeuern,
während deren Feuerungsanlagen garnicht auf eine volle Ver
wertung der Steinkohle eingerichtet ſind.

Es ſcheint uns dringend erforderlich, daß hier Ordnung ge
ſchaffen wird, ſowohl im Intereſſe des mitteldeutſchen Braun
kohlenbaues als auch im AllgemeinJntereſſe.

industrie
rzeugfabrik Düſſeldorf Aktien Geſellſchaft (Fadag).

Wie zuverläſſiger Seite hören, macht der überausgünſtige Geſchäftsgang dieſer Geſellſchaft eine Kap itals-
erhöhung von 7 Millionen auf 12 Millionen Mark erforder
lich. Die Produktion an Fahrrädern und Automobilen iſt bis
19283 ausverkauft; unter anderen liegen bedeutende Aus-
landsaufträge vor, ſo daß die Verwaltung jetzt Maß
nahmen trifft, die Erzeugung um das Drei- bis Vierfache zu
ſteigern, außerdem aber einen neuen Autotyp auf den Markt zu
bringen, der eine Umwälzung im Automobilweſen hervorzurufen
eeignet iſt. Jm laufenden Geſchäftsjahre wird das Unternehmen

er ünſt i g abſchneiden. Die Dividende der letzten 3 Jahre
belief ſich auf 25 Prozent.

x Friedrich Anton Köbke K Co., Akt.-Geſ. Die General-
verſammlung ſetzte die Dividende auf 40 Proz. feſt und beſchloß
die Erhöhung des Aktienkapitals um 9,4 Mill. M. Die neuen
Aktien werden den bisherigen Aktionären zum Kurſe von 115
Proz. in der Weiſe angeboten, daß auf 5 alte 4 neue Aktien be
zogen werden können. Das Unternehmen iſt, wie die Verwal
kung mitteilte, in allen Abteilungen auf Monate hinaus gut be
ſchäftigt.

x Carl Hamel Akt.-Geſ. in Chemnitz. Die Generalverſamm-
lung ſetzte die Dividende auf 25 Proz. und die Sonder-
vergütung auf 200 M. feſt. Die Beſchäftigung wird von der
Verwaltung als gut bezeichnet.

A.G. Karl Beck und Alfred Schulze, Spiel- und Holzwaren-
fabrik in Ohrdruf. Die Geſellſchaft erhöhte das Kapital von
1,6 auf 3 Mill. M.

Neue Aktiengeſellſchaften. Unter der Firma K. Auguſt
Schmidt A.G. in Erfurt wurde das Dampfſägewerk K. A.
Schmidt mit einem Grundkapital von 10 Mill. M. in eine
Aktiengeſellſchatt umaewandelß
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eil der „Halleschen Zeitung
zeigen. Die Rüben und Zur Fuſion in der Juteinduſtrie. r der iEntſtehen iſt, und zunächſt vier deutſche Jutefabriken umfaßt

ſteht, wie bereits gemeldet, augenblicklich mit anderen gleich
artigen Unternehmungen in Verhandlung. Es handelt ſich laut
„Konfektionär um die Geraer JuteSpinnerei und
Weberei in Triebes bei Gera und um die Weidger Jute-
Spinnerei und Weberei in Weida bet Gerg. Ob ein
Anſchluß an den Truſt erfolgen wird, ſteht noch dahin, weil ein
ar d r W den Anſchluß nicht zu haben iſt.

eſſen wird verſichert, in dieſer A enheitWort noch nicht gefallen ſei. gelegenheit das letzt

Handelsregiſter Halle. Neueintragungen: lLorenz, Halle. Rudolf Winzer, Halle. runde igret
Allgemeine Deutſche Kreditanſtalt, Filiale Halle (Satzungsände
rungen, G.-V. 10. Juni.) Fr. Henſel Haenert A.-G., Halle
(Vertretungsbefugnis). Ernſt Reichardt, Halle (Prokura).
Ammendorfer Mühlenwerke und Brotfabrik A.-G., Ammendorf
(Aenderung der Firma, jetzt: Ammendorfer Zwiebackfabrik und
Mühlenwerke A.-G., Ammendorf, G.-V. 6. Juni). x Weyß K
Frehtag A.-G., Niederlaſſung Halle (Kapitalserhöhung um
31 Mill. M. auf 72 Mill. M., Satzungsänderungen G.V.
31. Mai). Hüttenwerke Trotha A.-G., Halle a. S.-Trotha
(Satzungsänderungen, Prokura G.-V. 24. Mai).

Der Luftverkehr zur Leipziger Herbſtmefſſe. Vor kurzem fand
im Sitzungsſaale des Meßamts in Anweſenheit von Vertretern
der oberſten Verkehrsbehörden des Reiches und des Freiſtaates
Sachſen, der Handelskammer und des Verkehrsvereins Leipzig
der Luftreedereien und des Bundes Deutſcher Flieger eine vom
Meßamt einberufene Sitzung ſtatt, um auf Grund der Erfah
rungen bei der Frühjahrsmeſſe 1922 über die Aufſtellung der
Flugpläne für die Leipziger Herbſtmeſſe 1922 zu beraten. Nach
dem Gang der Verhandlungen beſteht die begründete Hoffnung,
daß zur kommenden Herbſtmeſſe das Flugnetz wieder erweitert
und der Flugverkehr noch mehr als bisher der Meſſe dienſtbar
gemacht wird.

x Wagengeſtellung für Montanprodukte am 8. d. M. Ebd.
Halle ſtellte 7160, ſtellte nicht 374 10-Tonnen Wagen.

Landwirtſchaftliche Hypothekenbank, Berlin. Die
nung für die ordentliche Generalverſammlung enthält außer
den Regularien einen Antrag auf Zuſammenlegung der
Stammaktien in Vorzugsaktien im Verhältnis 20:1
zwecks teilweiſer Beſeitigung der Unterbilanz.

Allgemeine Verſicherungsgeſellſchaft für See-, Fluß und
Landtransport in Dresden. Die Geſellſchaft beabſichtigt eine
Erhöhung des Grundkapitals auf 10 Mill. 2000 Mark.

Sächſiſche Rückverſicherungs Geſellſchaft in Dresden. Die Ge
ſellſchaft will ihr Grundkapital auf 10 Mill. 500 Mark erhöhen.

Zulaſſungsanträge wurden geſtellt für 12 Millionen Mark
neue St. A. der Polyphonwerke A.G. in Wahren bei Leip

ig bei der Berliner Börſe, für 210 Millionen Mark neue
ommanditanteile der Diskonto geſellſchaft bei der

Hamburger Börſe.

Mittags-Bäörsendienst der „H. z
x Berliner Börſe. Jm weiteren Verlauf der geſt rigen

Börſe war auch am Montanaktienmarkt zuerſt ein gewiſſer Still
ſtand. Nachher ſetzte eine ſtarke Hauſſebewegung ein, die bis
zum Schluß andauerte. Die Börſe ſchloß feſt. Der Dollar ſtand
757. Auch die Tendenz der Nachbörſe blieb unverändert feſt,
wenn auch einige Höchſtkurſe ſich nicht voll behaupten konnten.
Gegen 234 Uhr wurde der Dollar 761 bewertet.. An der New
Horker Börſe eröffnete die Mark um 8 Uhr MEZ. mit 0,1385

0,136 x 25. Am Abend war der Verkehr in Deviſen ſtill.
Der Dollar notierte 765. Heute führte die Furcht vor der Er
gebnisloſigkeit der Londoner Konferenz zu einer beträchtlichen
Entwertung der Mark, die ſich in der ſprunghaften
Steigerung der Deviſenpreiſe wiederſpiegelte. Jm
Zuſammenhang hiermit ſtand der ſtarke HKaufandrang
am Effektenmarkte. Die Kurſe ſtiegen für alle Gattungen
der Jnduſtriewerte beträchtlich. Montanwerte meiſt um mehrere
hundert Prozent höher, ſo Gelſenkirchen um 400, Eſſener Stein
kohlen 470, Riebeck Montan 827, Deutſche Kali gewannen ſogar
600, Chemiſche Griesheim 105. Valutapapiere ſtellten ſich ent
ſprechend den Deviſenpreiſen höher. Deutſche Anleihen be
hauptet. Schiffahrtsaktien mäßig gebeſſert.

Devisgen- Vorkurge

Amsterdam- Rotterd.
Bulgarien
Brüssel-Antwerpe
Christiania
Kopenhagen
Stockholm

g62
15000,Sehweiz

Vorkurse der Berliner Börse

Dt. Reichsanl.
Hambg. Pakett.
Hansa
Nordd. rBerl. Handelsges, Höehster Farbw.Comm.-u. Privatbk. Kòölu-Rottweileor
Darmst. Bank Allg. Elekta.-Ges,Deutsche Bank Be Blektr.Disconto-Ges. SaDresdner Bank SehuekortBocham. Guss Siemens HalskeDtsch.-Luxemburg AGelsenkireh. Bgw
Harpener
Laurahütte

A.- G. t Anilinf.

Dr. Bahr's Zahnpulver „Nr. 23
Erprobtes Mittel um die Zähne gesund und weiß zu erhalten.

Zahnsteinlösend desinflziert die Mundhöhle.
Ist im Gebrauch billiger als Zahnpasta.

In allen Apotheken, Drogerien und Parſümerien.,
Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: Ernſ
Meſſerſchmidtz für den volkswirtſchaftlichen Teil und Mitteldeutſchland
Hermann Huthz für Kommunalpolitik, Halle, Sport, Kunſß., Wiſſenſchaft
und Unterhaltung: Erich Sellheim. Für den Anzeigentelf

Paul Kerſten, ſämtlich in Halle
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-Ihealer.

r Letzte Woche.
Der größte Sohlager der Salson:

„Der keusche Leobemann“
Sohwank in 3 Akten von Arnold u. Bach.
Kauze ab */,10 Vhr (Fernsyr. 61883) ununterbr. geöſtnet.

ceeeeeeeerreeerà-

Modernes Theater.
Morgen Donnerstag

Kabarott u. Ball
Treffpunkt der eleganten Welt.

dons Nerger
Magdeburger S8traBe 66.

Morgen sowie jeden Donnerstag ab 7 Uhr

Kr. Kavalliorball,
Von der Reise zurück.

frauenarzt Dr. Voigt.
Marktplatz 19. Fpreehst. vorm. II-12 Vhr,
nachmittags Hontags, Hittwochs, Freltaxs 3-4 Vhr.

Zurück.
Dr. med. Junghans,

Sperialarat für Homsopathle,
10-12, 3--4.Friedriehsplatz 1.

RATISBOMA
Spedmons Schiffahrts und Lagerungs-
a. m. h. Regenshurg Tel. 2849

Lagerfor Gät er aller Art

Donacufraonsporfo
Hoſezverfrackfungen

Sammaeſſacdungen

Ia. Romadur
rrrrrrrvrrrarvaaurvvWvvanumrannn

limburger
Mund

etwas rerfaufen, gibt in
jeder Menge preiswert ab

MAX HUMGER
Dampf-Molkerei und Käse-Fabrik J
Adolfstr. I. Fernspr. 1663

Warum kanfen Sie nicht in der
Schuhbörſe Neue Promenade 7
und Große Brauhausſtraße 107

Dort erhalten Sie noch billige Schuhe aller Art.

Schuhwaren ſteigen ſtändig!

Hersteller:
J. Kron,
München

Auto-Anhänger,
8 Stück, gebr., 2 bis 5 To. ſof. ab Halle lieferbar.
Olto Voigt, Haſe a 8, Ludwig Wuchererſtr. 87.

Fernruf 1271.
z

f

Heute mittag 12 Uhr versehied nach
Kkurzem, schweren Krankenlager mein
lieber Mann unser lieber Vater,
Sehwieger- und Grobvater, der Gast-
und Landwirt

Karl Kreuzmann.
NMath. Kreuzmann ged. Scheibe

und Kinder nebst Enkolkänder.

beschäftserönnung und Empfehlung

Am H. er. eröſfnen Wir

Talamtstr. 3, Hallmarkt
ein Detailverkaufagesehaäft für

u eAllgäuer Käse und Butter.
Es wird unser Bestreben sein, das Laufende Publikum nur mit

guter Ware zu bedienen. Grobabnehmer erhalten Vorzugspreise.

Schweizer Greiner
MMemmingen Allgau Nürnberg Halle a. I. S.

Molkereiprodukten- Großhandlung
NB. Solange Vorrat reicht geben wir ganze Kisten Limburger

Küäse pro Pfund zu 63. Mark ab.

Infolge der Erhöhung des Reichsbankdiskontsatzes
erhöhen wir mit Wirkung vom 1. August 1922 ab den
Haben-Zinssatz für Gelder
mit lägl. Verfügung u. im Scheckverkehr auf 3

mit monalicher Kündigung auf 3

mit dreimonatſicher Kündigung auf 4

mit sechsmonaticher Klncigung auf U
Halle a. S., im August 1922.

Allgemeine Deutsche Credit Anstalt Filiale Halle Aht.
Frenkel Poetseh, Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt
Filialo Hallo Abt. Ernst Haassengier Co., Bank für
Handel und industrie Filialo Halle, Commerz- u. Privat-
hbank Akt. -Ges. Filials Halle, Deutsche Bank Filiale Halle,
Direction der Disconto-Gesellschaft Filiale Halle, Disconto-
bank Akt. -Ges., Dresesdner Bank Filiale Halle. Friedmann

Co., Hallescher Bankverein von Kuliseh, Kaempf Co.,
Landschaftlicho Bank der Provinz Sachsen, H. F. Leh-
mann, Paul Schauseil Co., Reinhold Steckner.
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S Berlag BttaChieke, HalleBaale, Leipziger Str. 61
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8 von Heinrich Ser. 8Bornehmer künſtleriſcher Einband S
V mik Silhouekke und vier Runſtbläkkern in Vierfarbendruck V
J von Profeſſor Okko Heicherk, Berlin -Bahlem. J
e Preis 40 Mark.mit ſeinem anmuligen Buch führk uns Drinrich See in die
N. Nalur, unter die Blumen, Bögel und Tiere des Waldes.

Das Werk iſt nicht nur eine ung e Proſa 2*
5 von auserleſenem Geſchmack und techniſcher Vollendung, d

londern es iſt darüber hinaus eine Fabel und Sentkenzen- 99
8 Dichtung die aus ſchier unergründlichem Borne kiefer Tebens-
S weisheit und freudiger Tebensbejahung ſchöpft. Der Text

i durch zahlreiche reizende Ding rnnger der Doge ws
Seichnerin Grica von Bruchhauſen überzeugenöd belebk J

2 t JS Berlag Otto Thiele, alle-Baale, Leipziger Str. 61/62 e
d

Bee e eAchtung?! Jäger und Jagdöpächter.
Habe zurzeit noch einen größeren Poſten

Jagèöpatronen,J rauchlos, verſagerfrei, Marke „Greif“, abzugeben zu den Ausnahme
preiſen, ſolange der Vorrat reicht:

Greif“, blau, geladen mit „Faſanenkornpulver“
d Kaliber 16 St. M. 9.50, Kaliber 12 St. M. 10.20.

Sreif“, olivrot, geladen mit „KölnRottweilerpulver“Kaliber 16 St. M. 10.-, &aliber 12 St. M. 10.60.
Die Patronen ſind ſorgfältig in eigner Werkſtatt

friſch geladen und wird beſte Schußleiſtung garantiert,
S Probeſendung, von der Teinſten Bienge, ſowie
S Sonderpreiſe bei größerer Beſtellung. Für Schützen
d und Kriegervereine beſte und billigſte Bezugsquelle.

Hevm, Sondershausen in Thür.
Büchſenmacherei, Wafſen, Munition und Jagdgeräte.
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Halle und Amgebung
Halle, 9. Auguſt.

„mein Leben iſt für Geld nicht feil“
Wie der amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, weiſt der

Miniſter des Jnnern in einer Verfügung darauf hin, daß auf
Frund des Artikels 109 der Reichsverfaſſung, der das Verleihen
von Orden und Ehrenzeichen verbietet, eine Verleihung der
früheren Rettungsmedaille grundſätzlich nicht
nehr in Frage kommen kann. Auch ihre nachträgliche Ver
leihung in ſolchen Fällen, in denen früher durch Erlaſſe des
letzten Königs oder ſpäter vor Jnkrafttreten der Reichsver
faſung durch Erlaſſe der Staatsregierung jugendlichen Per
nen die Verleihung der Rettungsmedaille am Bande für den

itpunkt zugeſagt worden war, an dem ſie das 18. Lebensjahr
vollendet und eine ſelbſtändige Lebensſtellung erlangt haben
würden, kann nicht mehr erfolgen. Es muß in dieſen Fällen bei
dem durch die Regierungspräſidenten und den Polizeipräſidenten
von Berlin vorläufig ausgeſprochenen Dank ſein Bewenden
haben.

Es iſt in Ausſicht genommen, künftig allen Perſonen, welche
ſich durch die Rettung eines Mitmenſchen unter Gefahr des
eigenen Lebens verdient gemacht haben, und denen nach den bis
gerigen Grundſätzen die Rettungsmedaille am Bande verliehen
worden wäre, die Anerkennung der Staatsregierung in Form
einer Dankurkunde auszuſprechen. Dieſe Urkunde kommt nicht
für Fälle in Frage, in denen früher die Erinnerungs
medaille für Rettung aus Gefahr erwirkt wurde. Jn dieſen,
wie in allen übrigen Fällen, bei denen es ſich nur um eine
minder erhebliche Lebensgefahr des Retters handelt, hat künftig

lediglich eine öffentliche Belobigung oder die Aus
händigung einer Geldbelohnung zu erfolgen.

Sämtliche auf Verleihung der Rettungs oder Erinnerungs-
medaille dem Miniſter vorliegenden Anträge werden als nun-
mehr erledigt angeſehen. Ueber die Geſtaltung und Ausſtattung
der Dankurkunde wird das Staatsminiſterium Beſchluß faſſen.

Geld für eine Tat hohen ſittlichen Wertes: Darin liegt eine
gennzeichnung unſerer neudeutſchen Zuſtände, die durch einen
Zuſatz abgeſchwächt würde. Es iſt als ſicher anzunehmen, daß ſich
feine oder nur wenige Lebensretter finden werden, die mit
Papiergeld abgefunden werden müſſen. Ein Menſch von anſtän-
diger Geſinnung wird ſolche materielle „Belohnung“ unter allen
Umſtänden ablehnen.

Bundestag der Beamtenvereinigung
ehemaliger Militärmuſiker Deutſchlands

Die heutige zweite Vollſitzung des Bundes
tages im kleinen Saale der „Saalſchloßbrauerei“ brachte im
allgemeinen eine Ausſprache der einzelnen Ortsgruppen-

verbände ſowie eine Berichterſtattung über deren Tätigkeit.
Insbeſondere wurde immer wieder hervorgehoben, welche Schwie-
rigkeiten den Mitgliedern der Beamtenorcheſter von den einzelnen
Landes oder Staatsregierungen bei Ausübung ihres gelegent-
lichen Muſizierens gemacht würde. Der Bundestag wird hoffent-
lich in dieſer Richtung die nötigen Wege weiſen.

Fortſetzung der Tagung morgen, am 10. Auguſt.
Heute abend 8 Uhr findet in der „Saalſchloßbrauerei“

ben der Ortsgruppe des hieſigen halliſchen Beamtenorcheſters
unter Leitung von Herrn Kapellmeiſter O. Haupt ein Streich-
konzert ſtatt.

Noch einmal Notopferbeiträge
Nach S 36 des Vermögensſteuergeſetzes iſt das Reichsnot

opfer nur in Höhe von 10 v. H. des abgabepflichtigen Ver
mögens, mindeſtens aber in Höhe von 333 v. H. des geſamten
Notopfers, und bei Vermögen über 1 027 000 Mk. in Höhe von
40 v. H. des geſamten Notopfers zu entrichten. Die hierüber
hinaus bereits entrichteten Notopferbeträge ſind auf Antrag ent-
weder zurückzuerſtatten oder nach S 11 des Geſetzes über die
Zwangsanleihe auf die geſchuldete Zwangsanleihe anzurechnen.
Wer von dem letzteren Recht Gebrauch machen will, hat den An
trag gleichzeitig mit der Abgabe der Vermögensſteuer-
erklärung die im Januar 1923 ſtattfinden ſoll, zu ſtellen.
Als Zeichnungskurs wird, da ſich die überzahlten Beträge bereits
jetzt ſchon im Beſitz des Fiskus befinden, der JuliZeichnungskurs,
alſo 94 v. H., angerechnet. Wer alſo z. B. durch Hin-
gabe ſelbſtgezeichneter Kriegsanleihe oder in bar ſein Not
opfer in Höhe von 200 000 Mk. entrichtet hatte, hierauf aber
80000 Mk. zurückerhalten und an Zwangsanleihe 90 000 Mk.
zu zeichnen hat, erhält bei einem entſprechenden Antrag 80 000

eines Zeichnungskurſes von 94
Prozent, alſo 85 100 Mk. angerechnet, ſodaß er nur noch
4900 Mk. Zwangsanleihe zu zeichnen hat. Hiernach iſt es zweck-
mäßig, ſchon jetzt ſolche Anträge auf Anrechnung bei den Finanz-

Jnſoweit jemand Anrechnung überzahlter
Reichsnotopferbeträge auf Zwangsanleihe beantragen will, hat

er zurzeit nichts zu tun, es genügt, wenn der Antrag bei Ab-
gebe der Vermögensſteuererklärung geſtellt wird, der günſtige
cher Mungekurs von 94 v. H. iſt dann auf jeden Fall
geſichert.

Das Finanzamt Saalkreis in Halle (Saale) bittet daher, An
fragen in dieſer Hinſicht nicht an das Finanzamt zu richten und
auch mündliche Anfragen zu unterlaſſen, da eine weitere Aus-
kunft doch nicht gegeben werden kann, und die Anfragen die
Neberlaſtung des Finanzamts nur unnötig vermehren würden.

Förderung des Wohnungsbaues
Die Erkenntnis, daß nicht durch Verteilung des vorhandenen,

ſondern nur durch Schaffung neuen Wohnraums das
Vohnungselend, wie wir es ſeit der Revolution allüber
al im Deutſchen Reiche täglich vor Augen haben, wirkſam be-

kämpft werden kann, ſcheint allmählich Gemeingut zu werden.

Aus dieſer leider ſpäten Erkenntnis erklärt ſich das in der
Geſetſſammlung vom 27. Juli veröffentlichte preußiſche Geſetz,
welches zwecks Gewährung beſonderer Beihilfen, ſogenannter
Arbeitgeberdarlehn, zur Abbürdung der Baukoſtenüberteuerung

Schaffung neuer Wohnungen, die Beamten, Angeſtellten
und Arbeitern der Staatsverwaltung zugute kommen, die Ver
vendung von vier hundert Millionen Mark ge-
ſattet. Aber was ſind angeſichts des ungeheuren Wohnungs
Aends und angeſichts der ungeheuren Geldentwertung heute
unneere

Beilage zur Halleſchen Zeitung Mittwoch, 9. Auguſt 1922

400 Millionen Mark? Sie ſind ein Tropfen auf dem heißen
Stein. Dazu kommt, daß der verarmte Staat nicht ſofort mit
bereiten Mitteln eingreifen kann, ſondern erſt wieder die Hilfe
des Kredits in Anſpruch nehmen und den Finanzminiſter
ermächtigen muß, zur Bereitſtellung der Mittel eine Anleihe
durch Veräußerung eines entſprechenden Betrages von Schuld-
verſchreibungen aufzunehmen, bzw. Schatzanweiſungen oder
Wechſel zu begeben. Jn dieſer unzulänglichen Weiſe wird der
Wohnungsnot, die der Geſamtheit auf den Nägeln brennt, nicht
abgeholfen.

Wenn man erwägt, daß die Einführung der geplan-
ten neuen Landgemeindeordnung etwa eine
Milliarde jährlicher Koſten verurſachen wird, ſo kann man
ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß jene Gelder zur Minde-
rung der Wohaungsnot zweckmäßigere Verwendung
finden würden als zur Herbeiführung von Einrichtungen, die
von weiten Kreiſen der Bevölkerung als unpaſſend bekämpft
werden und denen jedenfalls kein billig Denkender den Stempel
der Eilbedürftigkeit aufdrücken kann. Daß bei ſolcher Betrachtung
herbe Urteile gefällt werden, in der Preſſe wohlweislich nur ge
mäßigt, von Mund zu Mund jedoch um ſo ſchärfer, darf nicht
Wunder nehmen.

Streikdrohung der ſozialiſtiſchen Buchdrucker
Eine geſtern abend im „Volkspark“ ſtattgefundene Buch-

druckerverſammlung erörterte u. a. die gegenwärtige wirtſchaft
liche Lage und kam zu dem Beſchluß, für nächſten Freitag eine
allgemeine Buchdruckerverſammlung einzuberufen, in der beſchloſ
ſen werden ſoll, an das hieſige Buchdruckunternehmertum mit
dem Anſinnen heranzutreten, auf die Wochenlöhne 500 Mk.
örtliche Teuerungszulage zu bewilligen. Bei Nichtge
währung dieſer Forderung ſoll in den Streik getreten werden.

Dieſe Zuſchrift gibt lediglich die Forderungen der in dem
ſozialdemokratiſchen Verbande deutſcher Buchdrucker organiſierten
Buchdrucker wieder. Die in dem chriſtlich- nationalen Gutenberg-
bund zuſammengeſchloſſenen Buchdrucker werden die Beteiligung
an einem Streik jedenfalls ablehnen, um ſo mehr, da ohnehin
in den nächſten Tagen der Tarifausſchuß über neue Lohnerhöhun
gen verhandeln wird.

200 Millionen Pfund Gefrierfleiſch
Der Handelsbevollmächtigte der argentiniſchen Regierung

Dr. Bartholomeo Daneri iſt nach Buenos Aires zurückgereiſt,
nachdem die Verhandlungen, die er im Auftrage ſeiner Regierung
mit deutſchen Syndikaten, an deren Spitze die FleiſcheinfuhrGe
ſellſchaft in Hamburg ſteht, zum vorläufigen Abſchluß gekommen
ſind. Jn kürzeſter Zeit wird ſich ein Vertreter der Fleiſcheinfuhr
Geſellſchaft nach Argentinien begeben, um die Schlußverhandlun
gen an Ort und Stelle zu führen. Jn Ausſicht genommen ift
vorläufig ein Mindeſtimport von 100 000 To. lebendes Vieh und
100 000 To. Gefrierfleiſch, die auf deutſchen Schi verfrachtet
werden ſollen. Für die Zahlung ſind ſowohl Barzahlung wie
Güterlieferung ſowie Konſignationsſendungen in Ausſicht ge
nommen. Nach Anſicht der Sachverſtändigen wird es möglich
ſein, das argentiniſche Fleiſch jeweils um ein Drittel bil-
liger als deutſches, zu liefern.

Jn Halle iſt der Preisunterſchied zwiſchen friſchem und Ge
frierfleiſch allerdings zurzeit ziemlich unerheblich.

W

Deutſchnativnale Volkspartei. Dienstag bis Donnerstag
nachmittag von 4—-7 Uhr Fortſetzung des Verkaufs von Früh
kartoffeln für alle Mitglieder in den bekannten Verkaufsſtellen.
3,15 Mark je Pfund.

Vereinigung ehem. Schüler des ReformRealGymnaſtums
zu Halle. Sonnabend, den 12. Auguſt, nachmittags 5 Uhr
Sommerfeſt im kleinen Saal der „Saalſchloßbrauerei“. Gäſte
können eingeführt werden.

Die Ringkämpfe im Walhalla am Dienstag. Nach der
Vorſtellung der Ringer gibt der Schiedsrichter bekannt, daß Ran
dolfi v. d. Heydt zu einem Revanchekampf auffordert und eine
Prämie hierfür ausſetzt. Trotz Mißfallensäußerung des Publi-
kums nimmt v. d. Heydt an unter der Bedingung, daß bei uner-
laubten Griffen der Kampf abgebrochen wird. Nun ſtellen ſich
RandolfiGemmel. Zwei ziemlich gleichwertige Gegner
ringen mit wechſelndem Glück bis zum Siege Randolfis in einer
Geſamtzeit von 48 Minuten. Bei dieſem Kampfe erhielt Ran
dolfi eine Verwarnung. Fand dieſer Kampf unter großer Un
ruhe des Publikums ſtatt, ſo konnte man bei dem Paare
Macdonald--Barkowski mehr Ruhe beobachten. Die
größere Ruhe des letzteren gab ihm mehr vom Kampf und mußte
ſich Macdonald trotz heftiger Gegenwehr in der 37. Minute als
beſiegt bekennen. Nun rangen Hans Stei nke Max
Steinke-Bach. Die Kraft des erſteren ſuchte letzterer durch
Gewandtheit auszugleichen, entging aber in der 15. Minute
ſeinem Schickſal nicht. Heute abend ringen als erſtes Paar
SteinkeBach Urbanski. Hierauf ringt Hans Steinke zuerſt
gegen Gemmel und darauf gegen Macdonald. Steinke ſetzt eine
Prämie von 1000 M. für die beiden aus, wenn er nicht imſtande
iſt, beide in einer Geſamtzeit von 1 Stunde zu beſiegen. Als
letztes Paar ringen v. d. Heydt--Barkowski.

Das Ende des Bahnhofsbuchhandelmonopols. Der ewige
Streit um den Bahnhofsbuchhandel ſoll im Herbſt vom Reichstage
geſchlichtet werden. Das Reichsverkehrsminiſterium iſt bereit,
die Frage von einem parlamentariſchen Beirate entſcheiden zu.
laſſen. Wahrſcheinlich wird mit dem Monopolſyſtem ganz ge
brochen werden und mit mehreren Firmen innerhalb der Direk-
tionsbezirke und Städte Verträge abgeſchloſſen werden. Provin
ziellen Wünſchen ſoll für die Auslage der Bücher, Zeitſchriften
und Zeitungen mehr als bisher Rechnung getragen werden. Die
Verträge ſollen hauptſächlich der finanziellen Lage der Reichs
eiſenbahn Rechnung tragen und übergroße Gewinne für die
Pächter ausſchließen.

Vereins- Nachrichten
Verein ehem. 75er. Monatsverſammlung am Donners-

tag, den 10. Auguſt, 8 Uhr im Vereinslokal „Schultheiß“, Merſe
burgerſtraße 10. Vollzähliges Erſcheinen der Kameraden ſehr
erwünſcht. Dem Verein noch fernſtehende ehem. 75er ſind ein
geladen. Sammelliſten abgeben.

Gemeinnützige Siedlungsgenoſſenſchaft „Stahlhelm“, Mit
gliederverſammlung am Freitag, den 11. Auguſt, im Reſtaurant
SchrebergartenSüd, Beeſener Straße. Beginn 8 Uhr.

„Aſchersl. Anzeiger“ von einem anderen Orte

5um Verbot der „Mitteldeutſchen preſſe“
Wir brachten bereits kurz die Mitteilung, daß die „Mittel-

deutſche Preſſe“ vom Oberpräſidenten der Provinz Sachſen auf
10 Tage, jetzt alſo zum zweiten Male ſeit Beſtehen des Geſetzes
zum Schutze der Republik, verboten iſt. Wenn wir heute noch
näher auf die Gründe, die zu dieſem Verbote geführt haben, ein
gehen, ſo ſoll das den Zweck haben, unſeren Leſern zu zeigen,
wie kautſchukartig die Paragraphen dieſes Geſetzes ſind.

In einem Artikel ſpricht die Mitteldeutſche Preſſe“ davon,
daß bei der Beurteilung von Attentaten, je nach der Perſon,
gegen die ſich dieſe richten, ein verſchiedener Maßſtab angewendet
zu werden pflegt, wobei der Artikel beſonderen Wert auf den in
der Mitteldeutſchen Preſſe bekanntlich ſhr energiſch ver
tretenen völkiſchen Standpunkt legt. Wir müſſen notgedrungen
davon Abſtand nehmen, den inkriminierten Satz wörtlich zu
zitieren, da wir beim Oberpräſidenten wohl ebenſogut ange-
ſchrieben ſind wie die Mitteldeutſche Preſſe“. Jedenfalls hat
der Oberpräſident in dieſem ganz allgemein gehaltenen Satze
eine ausdrückliche Billigung des Mordes an dem
Außenminiſter Rathengu geſehen und ſich deshalb zu
dem Verbote entſchloſſen.

Von einer ausdrücklichen Billigung des Mordes an Rathenau
konn u. E. durchaus keine Rede ſein. Es wird in dem Satze
lediglich von dem Morde an einem Juden und deſſen Folgen im
allgemeinen geſprochen, es iſt ſogar nur eine hypotheti ſche Betrcchtung. Nun heißt es aber in dem kürzlich
erſchienenen Kommentar zu den beiden Verordnungen der
Reichsregierung, der mutatis mutandis natürlich auch für das
Geſetz Gültigkeit hat, verfaßt vom Senatspräſidenten beim
Reichsgericht Dr. Lobe, Leipzig:

„Eine Billigung liegt nur dann vor, wenn die Handlung
für gerechtfertigt erklärt wird, man ihr innerlich beitritt;
eine bloße Entſchuldigung genügt nicht.“

Es muß demnach u. E. ſtets ein konkreter Fall vor-
liegen, der gebilligt wird, um ein Verbot auf Grund des Geſetzes
zum Schutze der Republik nach S 7 Ziff. 3 bewirken zu können.
Vollkommen unmöglich iſt das Verbot im vorliegenden ganz
hypothetiſchen Falle.

Was den zweiten Punkt anbetrifft, der das Mißfallen des
Oberpräſidenten erregt hat, ſo handelt es ſich um die Worte
im „freien republikaniſchen Deutſchland“. Durch die Anführungs-
ſtriche vor „freien“ und hinter „Deutſchland“ glaubt der Ober
präſident die republikaniſche Staatsform beſchimpft. Auch hierin
dürfte er ſich geirrt haben. Wir laſſen nachſtehend wiederum
den oben erwähnten Kommentar zu Worte kommen.

„Das öffentl. Beſchimpfen der republ.
Staatsformen oder der Reichs- oder Landes-
farben. Es iſt eine Kautſchukvorſchrift ſchlimmſter Art. Be
ſchimpfen bedeutet auch hier ein Verächtlichmachen und Herab
ſetzen im Anſehen in roher Weiſe, das ſowohl durch
Worte wie durch Handlungen begangen werden kann. Eine
Kritik und ein Reigen von Mißſtänden an Einrichtungen der
Republik oder an dieſer Staatsform ſelbſt enthält ſelbſtver
ſtändlich noch kein Beſchimpfen, ebenſowenig eine objektive
Würdigung verſchiedener Staatsformen, die derjenigen der
Republik ungünſtig iſt.“

(Sperrungen nach dem Original.)
Wir überlaſſen es unſeren Leſern, zu beurteilen, ob das

Setzen einiger Worte in Anführungssgeichen eine Verächtlich-
machung in „roher Weiſe“ darſtellt. Wir möchten hier nur
feſtſtellen, daß der Oberpräſident empfindlicher zu ſein ſcheint,
als es für einen Mann, der im politiſchen Leben ſteht, gut iſt.
Vielleicht wäre es angebracht, wenn er einmal längere Zeit auf
Urlaub ginge, um ſeine Nerven wieder zu ſtärken. Hth.

Aſchersleben, 8. Auguſt. (Kommunaliſierung der
Hamſtervertilgung.) Unſere Stadt hat jetzt bei der

Hamſtervertilgung einen Weg beſchritten, wie er nach dem
bisher noch

nicht beſchritten worden iſt. Da bisher die Vertilgung der
Hamſter zuweilen zu Unzuträglichkeiten zwiſchen den Jnter-
eſſenten führte, regelt der Magiſtrat die Sache jetzt durch ein
Ortsgeſetz und eine entſprechende Polizeiverfügung. Jn dem
Ortsgeſetz, das ſich auf S 11 der preußiſchen Städteordnung vom
30. Mai 1853 ſtützt, wird die Vertilgung der Hamſter zur Ge
meindeangelegenheit erklärt. Die Polizeiverfügung ſpricht aus,
daß nur diejenigen zum Hamſterfangen befugt ſind, die der
Magiſtrat damit beauftragt. Verweigert ein Grundeigentümer
einem ſolchen Hamſterfänger den Zutritt zu ſeinem uneinge-
friedigten Grundſtück, ſo kann er mit Geldſtrafe brs 300 Mark
beſtraft werden. Die Stadtverordnetenverſammlung wird ſich
mit dem Geſetz noch zu befaſſen haben.

Gräfenhainichen, 8. Auguſt. Eine Jugendher-
berge) iſt in der Dübener Heide entſtanden. Die Ferien-
heimgenoſſenſchaft „Die Naturfreunde“ hat das ſchön gelegene
neuerbaute ſtaatliche Gaſthaus „Eiſanhammer“ gepachtet. Auf
dieſem Grundſtück ſoll als erſte aus den Mitteln der Halle-
ſchen Jugendwoche eine Jugendherberge erſtehen. Alle
Wünſche der wandernden Jugend, alle praktiſchen Erfahrungen
ſollen dazu beitragen, etwas Muſtergültiges zu ſchaffen. Bis zur
Fertigſtellung der Schlafräume finden alle Bleibeſuchenden im
neuen Ferienheim in getrennten ſchönen Räumen Unterkunft.
Der allgemeine ſchöne große Aufenthaltsraum iſt fertiggeſtellt
und bietet Raum für alle, auch bei ſtärkſtem Beſuch.

tk. Sangerhauſen, 7. Auguſt. (Selbſtmord.) Aus dem
großen Teiche im Stadtpark wurde die Leiche eines jungen
Mädchens gezogen. Es handelt ſich um die 21jährige Gaſtwirts-

Das TWeffer am Donnersfogqg
Wetterdienſt der „Halleſchen Beitung“

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.
Das über dem Kanal gelegene Tief iſt nordoſt

wärts weitergezogen und befindet ſich heute mit ſeinem
Zentrum über der ſüdlichen Nordſee. Es veranlaßte in
faſt ganz Deutſchland ſtärkere Regenfälle, namentlich
fielen an der Küſte ſtellenweiſe ganz erhebliche Nieder
ſchlagsmengen: Swinemünde meldet 28 mm, Borkum
71 mm. Die Winde ſind heute nach Südweſten gedreht
und aufgefriſcht. Das Tief dürfte ziemlich ſchnell ab-
ziehen, ſo daß wir unter dem Einfluß des nach-
dringenden Hochdrucksteils kommen werden.

Vorausſichtliche Witterung am 10. Augnſt:
Ziemlich heiter, vorwiegend trocken, mäßig warm.

[[,SASBLASLCOnnn'nnguun Huene
T I HalleAlbert

Besichtigung erbeten Günstige Preise.
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gehilftn Srna Henning aus Heipgig die, früher hier in Stellung
jetzt hier beſuchsweiſe weilte. Bereits mehrfach wegen geiſtiger
Störungen in FJrrenanſtalten untergebracht, hat fie, durch Ent
täuſchungen in Aufregung verſetzt, in einem neuen Anfall ihrem
Leben ein Ziel geſetzt. Jhre Kleidung und Wertſachen, u. a.
Piert M. in Geld, hatte die Lebensmüde am Ufer des Teiches ab
gelegt.

Thale, 8. Auguſt. („Feine“ Leute.) Jn letzter Zeit
ſind auf der Blankenburger Bahn von Reiſenden ſehr wertvolle
re verloren. Als verloren wurden im Fundbüro ge
meldet: eine Taſche mit 70 000 Mark Jnhalt, eine Damentaſche
mit einer goldenen Damenuhr, einem Kollier und 500 Markt
Bargeld, ferner eine Damenpelerine und eine Taſche mit 4 auf
je 1000 Mark lautenden Schecks mit vollzogener Unterſchrift und
dabei noch 1000 Mark in bar. Jn allen vier Fällen waren
Bahnbeamte Finder der vermißten Wertſachen. Exrgötzlich ſind
die Belohnungen, die die Finder erhielten. Der Herr, dem die
Taſche mit 70000 Mark zurückgegeben wurde, ſoll 50
Pfennig bezahlt haben. Die Beſitzerin der Damentaſche
hat 5 Mark gegeben. Die Eigentümerin der Pelerine hat die
Wiedererlangung ihres Kleidungsſtückes mit 50 Mark belohnt.
Endlich hat der Herr, der ſeine Taſche mit den unterſchriebenen
vier Tauſendmarkſchecks zurückerhielt, dem Finder 150 Mark
ausgehändigt.

Strohwalbe, 8. Auguſt. (Ausſtand.) Die heimiſchen
Arbeiterinnen der Domäne ſind ſeit geſtern in den Ausſtand
getreten. Wie mitgeteilt wird, handelt es ſich bei T Strekk
nicht um Lohnſtreitigkeiten. Es iſt vielmehr zwiſchen
einigen Arbeiterinnen und der Gutsverwaltung zu Unſtimmig-
keiten über das Mitnehmen von Viehfutter gekommen, das nach
der Anſicht der Domänenverwaltung bei einigen Arbeiterinnen
zu großen Umfang angenommen hatte. Auch von Arbeitnehmer-
ſeite wird beſtätigt, daß der Streik auf das Verbot des Mit
nehmens von Futter zurückzuführen iſt.

Gera, 8. Auguſt. (Wunitionsfund.) Jn einem Amts
zimmer des Geraer Finanzamts wurden durch einen Regierungs
kommiſſar zwei Kiſten gegurtete Maſchinengewehrmunition ſowie
Patronentaſchen mit etwa 650 Patronen gefunden. Der Beamte
gibt an, daß die Munition beim Kapp-Putſch von den
Reichswehrſoldaten liegen gelaſſen worden ſei.

Jlfeld, 8. Auguſt. (Neuer Bergbau.) Jetzt erinnert
man ſich wieder des vergeſſenen Kohlenbergwerks in der Nähe
unſeres Ortes und geht daran, die Kohlenſchätze des Harzes zu
heben. Neben der alten Stollengrube König Wilhelm“ bei
Sülzhahyn iſt jetzt h die „Wentzelzeche“ unter einer Ge
werkſchaft ins Leben getreten. Auch nördlich von Jlfeld iſt
ſeit einiger Zeit ein neues Steinkohlenbergweck im
Betrieb, in dem jetzt bereits täglich 40 bis 50 Tonnen Kohlen ge
fördert werden. Es wird verſucht, dieſes Steinkohlenlager ſo
ſchnell wie möglich zu erſchließen, weshalb die Zahl der Arbeiter
dauernd vermehrt wird. So rechnet man damit, daß allein ker

Grube bei Jlfeld täglich 150 Tonnen gefördert werden
önnen.

Weida, 8. Auguſt. (Roggendiebſtahl.) Jn der
Nacht zum Freitag wurden in der Flur Kleindraxdorf etwa
25 Zentner Roggenſtroh geſtohlen und von den Dieben auf freiem
Felde gleich ausgedroſchen. Der ſofort zur Ermittelung
der Täter angeſetzte Polizeihund verfolgte eine Spur, die nach
WittchendorfWildtaube führte, verlor ſie aber dann, da Regen
inzwiſchen eingeſetzt hatte. Der Beſitzer ſetzte zur Ermittelung
der Diebe 5000 Mark Belohnung aus.

w. Leipzig, 8. Auguſt. (Der dritte Einbruch ins
Kunſtgewerbemuſeum.) Zum dritten Male in kurzer
Zeit wurde in das Kunſtgewerbemuſeum am Königsplatz, das ſich
im Gebäude des Groſſimuſeums befindet, in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Der
Täter drang, geſchützt durch die Gerüſte des Neubaus des Textil-
meßhauſes, das ſich eng an die Rückwand des Muſeums an
ſchließt, ein, wurde aber durch einen Wächter geſtört, ſodaß er
fliehen mußte. Außer einigen kleineren Stücken von nicht all
zugroßem Wert mußte der Einbrecher ſeine Diebesbeute zurück-
laſſen. Von der Polizei ſind Vorkehrungen zum Schutz des
Muſeums getroffen worden.

S

Kleine Provinznachrichten
x Zerbſt. Die hier wohnhafte Frau R. nahm ſich durch Ein-

atmen von Leuchtgas das Leben; nach ihren Aufzeichnungen
ſind Nahrungsſorgen die Urſache. Sangerhauſen. Am großen
Teich im Stadtpark wurden an der ins Waſſer führenden Treppe
Damenkleidungsſtücke und Schmuckgegenſtände ſowie eine Hand
taſche gefunden. Es handelt ſich dem Befunde nach um Sachen
einer Dame, die im Teich den Tod geſucht hat. Stiege. (Harz)
In der Oberförſterei ſpielten Kinder auf einem Wagen, der feſt
gebremſt war. Aus unbekannter Urſache kam er ins Rollen und
überfuhr den 5jährigen Pflegeſohn des Kutſchers Göbel derart,
daß der Tod ſofort eintrat. Nordhauſen. Aus dem Mühl
graben wurde die Leiche eines neugeborenen Kindes gezogen.
Die Polizei wurde von dem Funde benachrichtigt.

Aus aller Welt
Meuterei im Brandenburger Zuchthaus. Brandenburg,

9. Auguſt. Geſtern mittag kurz vor 2 Uhr kam es in dem Bran
denburger Zuchthaus erneut zu einer Meuterei, die an den

Gefangenenausbruch im März 1920 erinnert. Mittags
fielen plötzlich acht Zuchthausinſaſſen über die Aufſichtsbeamten
her, machten dieſe unſchädlich und entkamen auf den Hof der
Strafanſtalt. Hier wurde ein weiterer Beamter, der die Tor
ſchlüſſel bei ſich trug, überwältigt. Die Gefangenen verſchafften
ſich dann Ausgang ins Freie und flüchteten über den Humboldt-
hain der Havel zu. Die ſofort aufgenommene Verfolgung führtezur Wiederergreifung von ſechs Flüchtlingen. Der i
wurde auf der Flucht erſchoſſen, während der achte bis jetzt noch
nicht gefaßt werden konnte. Bedauerlich dürfen die Juſtiz
beamten keinerlei Waffen im Dienſte tragen.

Der Potsdamer Marſtall als Laboratorium. Da ſich der
Plan, den Potsdamer Marſtall als Halle einzurichten, zerſchlagenhat, wird er zu gewerblichen Zwecken vermietet. Ein großer

Teil iſt jetzt zu einem Laboratorium umgewandelt worden.
Amerika als Provinz und Nachbargebiet Magdeburgs. Unter

der Rubrik „Aus Provinz und Nachbargebieten“ veröffentlich der
Magdeburger Generalanzeiger“ an erſter Stelle eine Nachricht

aus Tacoma im Staate Waſhington. Wenn wir einen recht
heißen Sommer hätten, wäre es vielleicht nicht ſo übel zu
nehmen, aber ſo Der betreffende Herr hat ſicher in
Geographie einmal die Note „recht gut“ gehabt.

Der Feind im Ld. Düſſeldorf, 8. Auguſt. Die Be-
ſatzungsbehörden haben das in, Eſſen erſcheinende Wochenblatt
„Das freie Wort“ für die Brückenköpfe Düſſeldorf, Duisburg
und Ruhrort dauernd verboten.

Das vielſeitige Pferd. Folgender Satz iſt in der Sammlung
der Geſetze und Verordnungen der tſchechoſlowakiſchen Republik
zu finden: „Unter dem Namen Pferd verſteht man auch das
Maultier, den Mauleſel und den Efſel.“ Dieſe Weisheit iſt von
14 Miniſtern unterſchrieben.

Die jüngſte Mutter. Jn der Stadt Hardin in Ohio hat ein
zehnjähriges Mädchen ein geſundes Kind zur Wel? gebracht.
Das Gewicht des jungen Erdenbürgers wird auf 636 Pfund an
gegeben. Wie die „Chicago Tribune“ mitteilt, haben verſchiedene
mediziniſche Geſellſchaften ſofort Vertreter entſandt, um den
einzig daſtehenden Fall wiſſenſchaftlich zu unterſuchen.

Ein Seeungeheuer im Marmarameer. Aus Athen wird ge-
meldet, daß die Schiffe im Marmarameer durch den Anblick
eines „Seeungeheuers“ in nicht geringe Aufregung verſetzt
wurden. Das Tier wurde auch bei Euböa geſehen, und die grie-
chiſche Regierung mußte ein Kriegsſchiff ausſenden, um auf den
ſeltenen Gaſt Jagd zu machen. Dann erſchien er plötzlich im
Marmarameer an der aſiatiſchen Küſte. Die Paſſagiere eines
Poſtdampfers, an denen das Tier vorbeikam, glauben, daß es ſich
um einen Walfiſch von außerordentlicher Größe handelt.

Der „Biber-Bär“ ein neues Tier. Der Chemoſit, der auch
NandiBär oder Biber-Bär genannt wird, iſt wieder, wie aus
Nairobi gemeldet wird, von einer Jagdgeſellſchaft vertrauens-
würdiger Europäer geſehen worden. Dies rätſelhafte Tier, das
in den Urwäldern an den unzugänglichen Stellen des oſtafri-kaniſchen Hochlandes leben ſoll iſt e nie getötet oder gefangen

worden. Beſhreibungen dieſes Bären ſind aber in den letzten
Jahren immer wieder aufgetauchk, und man hält es daher für
zweifellos, daß ein ſolcher Bär wirklich exiftiert. Die letzte
Schilderung ſtimmt mit den früheren Berichten durchaus überein.
Danach iſt der Bär zwiſchen 5 bis 6 Fuß groß, geht auf ſeinen
Hinterbeinen etwa in der Art eines Schimpanſen und hat eine
lange Mähne von weißem Haar, die ſein Geſicht vollkommen ein
rahmt.

Ein ſchwimmender Stall. Jm Hafen von Cherbourg liegt
augenblicklich ein eigenartiger, 5000 Tonnen großer Dampfer,
der dem argentiniſchen Präſidenten Alvear gehört. Das Schiff
bietet den Anblick eines ſchwimmenden Rieſenſtalles. Es dient
dem Verkehr zwiſchen Argentinien und Europa und vermag nicht
weniger als tauſend Rinder auf einmal zu befördern. Präſident
Alvear iſt ein großer Tierfreund und hat daher darauf gehalten,
daß die Stallungen luftig und bequem gebaut ſind, und es den
Tieren auf der langen Seefahrt an nichts fehlt. Jn der Tat
ſterben während der Ueberfahrt auch höchſtens zwei bis drer
Tiere von dem ganzen Transport. Das Schiff führt in großen
Bunkern Süßwaſſer, Luzerne, Mais und Kleie mit ſich. Durch
ein kompliziertes Kanaliſationsſhftem wird der Unrat in das
Meer befördert. Vierzig Hirten überwachen den Transport.
Das Schiff verfügt ſelbſtverſtändlich auch über eine elektriſche
Lichtanlage und eine drahtloſe Funkenſtation. Die argentiniſchen
Rinder ſind vor allem für Belgien beſtimmt, welches die Einfuhr
für lebendes Vieh freigegeben hat.

Ein Prozeß „ins zweite Jahrhundert hinein“. Ein Senator
der Vereinigten Staaten Kornelius Cole, der hundert Jahre alt
iſt, verklagte die Stadt Los Angeles wegen Schadenerſatzes in
einem Streitfall und trat als ſein eigener Anwalt vor Gericht
auf. Der Richter, der die Verhandlung zu weiteren Nachfor-

ebente

chungen te, demerkte, nach einem Bericht des „Neuhyort
Herald“, zu dem rüſtigen alten Herrn: „Wir werden, Herr Se,
nator, den Fall in Jhrem zweiten Jahrhundert weiterver
handeln.

Ein Opfer der Menſchenfreſſerei, die in ruſſiſchen Hunger
gebieten herrſcht, iſt nach Meldungen aus Helſingfors ein Arzt
namens Krhylow geworden, ein früheres Mitglied der ruſſiſchen
Duma. Er lebte in Samara und übte hier ſeine Tätigkeit aus
Eines Nachts wurde er zu einem Kranken gerufen, der in einiger
Entfernung wohnte. Als er von ſeinem Beſuch nicht mehr
zurückkehrte, forſchte man nach ſeinem Verbleib und ſtellte feſt
daß er von Hungrigen überfallen, getötet und verzehrt worden

Eurnen. Spiel und Sport
Meiſterſchaftsſpiele der D. T. in Dresden.

Die Vorbereitungen verbürgen vollen Erfolg der Meiſterſchaftsſpiele, nden die beſten Mannſchaften der vier Kreisgruppen Nord, Oſt, Süd und
Weſtdeutſchlands um den Endſieg in ſechs Spielgattungen kämpfen. Kein
Turngau und keine Stadt bleiben unvertreten bei dieſen techniſch vollendeten
Vorführungen, die eine Fülle von verwertbaren Anregungen für den Spiel
betrieb und für feſtliche Veranſtaltungen bieten.

Die Ordnung enthält: Sonnabend, den 9. September 11 Uhr vormittags
Eröffnung der Ausſtellung von Hilfsmitteln für S iel und Sport in den Vor
räumen r großen Saale des ſtädtiſchen Ausſtellungsgebäudes, StübelAllee,
und Einbringen der Fahnen der Vereine der Dresdner Turnerſchaft. 12 Uhr
Si des techniſchen Ausſchuſſes mit dem Spielausſchuß der Deutne f e latzſchenke, Lennéſtraße, c Sitzung hen
Turnerſchaft in
Spielausſchuſſes der Deutſchen Turnerſchaft. 3 bis 6,30 Uhr nachmittagSpiele Ala B an der wg 3 Uhr Handballſpiel der zwei beſt
SpielbezirksJugend Mannſchaften der Gaugruppe Elbtal. 4 Uhr Fußballſpiela will a Turnerſußballmannſchaften der Gaugruppe ehe 5,30 I

7,30 Uhr BegrüßungsfeierandballStädtewettkampf Dresden Leipzig.Se großen Saale e Wsſtelnngsgebäntes, Stübelallee.
Sonntag, den 10. September, vormitags 8,30 bis 11,40 Uhr, auf Platz

und C an der Lennéſtraße: Vorrundenſpiele der Kreisgruppenſieger im Schlag-
ball, Fauſtball und Schleuderball der Männer, im Fauſtball der Aelteren über49 Saßee ſowie im Schlagball und Fauſtball der W Nachmittags auf
Platz C an der Lennéſtraße: 2 Uhr Einleitung der Endſpiele durch einen
ViererSternlauf der Vereine der Gaugruppe Elbtal. 2,10 bis 5 Uhr End-
ſcheidungsſpiele der Sieger vom Vormittag. Einlagen in den Spielpaufenam Nachmittag, An der drei beſten Aen alen der Gaugruppe
Elbtal aus den Ausſcheidungskämpfen vom 27. ngn und 3. September in
Schwedenſtaffel Männer, 4 mal 100 Meter Frauen Olympiſche Staffel Männer,
o mal 100 Meter Jugend, 3 mal 1000 Meter Männer und zum Abſchluß der
Vorführungen 4 mal 100 MeterStaffel Männer um den Wanderpreis der
Gaugruppe Elbtal, geſtiftet vom Sporthaus Mühlberg Dresden. 5,45 Uhr
feſtlicher Einmarſch aller Staffel- und Sternlaufteilnehmer inSpielkleidung mit Fahnen und Zugabordnungen der Vereine der Dresdner
Turnerſchaft nach dem Vereinshaus, Zinzendorfſtraße, dort 6,30 bis 8 Ufr
Schlußſeier mit Siegerverkündung.

Deutſchland Sieger
Der Leicht athletik LänderkampHolland, 3 am véSonnteg in Enſchede bei herrlichſtem e vor ſich
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Vorausſagen für Strausberg, 190. Auguſt. 1. Rennen: Jeſſy Altmärker; 2. e Top Twig eiterſchede 3. Rennen: Czardas, Gretel
Maifritzdorf; 4. Rennen: Hörſelberg Markomanne; 5. Rennen Schwere-

nöter Minor; 6. Rennen: Balalaika Patella; 7. Rennen: Glatteis
Maral.

Wittig gewinnt den Großen Preis von Nürnberg.
Radrennen am Sontag hatten unter Regenwetter zu leifen. Die Rennen
konnten erſt eine Stunde ſpäter beginnen und erlitten dann eine weitere
1ſtündige Verſpätung. ittig fuhr beide Läufe des Großen Vreiſes unan

efochten nach Hauſe. Am beſten hielten ſich Kuſchkow und Junghaus, während
Sturms Motor verſagte. Die Ergebniſſe: Großer Preis von Nürnberg:
1. Wittig 1:18:06,4; 2. Kuſchkow 94,800 Kilometer; 3. Junghans 94,360
Kilometer, 4. Sturm 85,920 Kilometer. Punktefahren: 1. Neinas, 2. Abraham
3. Herbſt. Zweiſitzerfahren: 1. HerbſtSchucker, 2. SchulzNeinas.

Konzeſſionierte Buchmacher in Baden Baden. Die Ausführung

Die Nürnberger

beſtimmungen zum neuen Rennwettgeſetz (Buchmachergeſetz) ſind für den Staat
Baden nahezu drei Wochen früher als die für eußen feſtgeſetzten ver
öf icht worden. Gegen die h Vorſchriften haben ſie den Vorzug
größerer Einfachheit und leichtverſtän r rze. n Baden ſelbſt ſollen,

onzeſſioniert wer je drei für Karls-
die drei reſtlichen für andere

nationale Klub ſchon bei dem Badener Meeting Buchmacher auf
der Rennbahn in Jffezheim zulaſſen würde.

S chenrund die D Waſſerballmeiſterſchaft ſiegtein Franſttt W r el gedelbetg den Wegener Sohnam Main
verein mit 6:1 (4:0). v wen In enNoch keine Entſcheidu in der Fußballmeiſterſchaft. Jn igenBlättern i die Sae verbreitet worden, daß die dritte
zwiſchen 1. F. C.-Nürnberg und m für den 29. Auguſt
nach München-Gladbach angeſetzt ſei. Wie w auf telephoniſche Anſrage

u, Dericht
P dheſt ausſchuß wird ſich erſt in den nächſten Tagen mit der Angelegen-
heit beſchä

J Bekanntmachung. Kaufseſuche mh Famtuüiche Bekanntmachungen Auf Grund des s 160 Abſ. II der Reichsverſicherungsordnung und des s 2 Abſ. II des Ver- W
J h für Angeſtellte iſt der Wert der Sachbezüge für den Stadtkreis Halle wie folgt Kaufe jeden Poſten

eſtgeſetzt wordenBekanntmachung.
Unter Hinweis auf unſere Bekanntmachung vom Volle Verpflegung für den Tag Wohnung für das Heizung ſür

28. Juni 1922 bringen wir hierdurch zur öffentlichen Gruppe freie Be re i iſe Jahr das JahrKenntnis, daß der neue c c a der Verfſicherten Wigung W ri dio Hei v Si deine der Sleblung er halle führende beiderlei Geſchlechts, wenn und 22 2 s z 2 3 zum Preiſe von Mk. 5.50 das Stüd.
Haupiſtraße, für die von etterer r keine zuſätzliche Angabe ge trug z t s Se S s 21 r Johannes Grün, Rathausstr. 7.
reine wie l Siehiungk ar lände ſermlig macht iſt Tag S KWeinbau. Weinbandefeſtgeſtellt worden iſt, da Sinwondungen gegen ihn h h e h h gni den ſind. Der Plan kann im —22e entet be Sinne her h ehe e g Land gasthoſe und andere Angeſtellteſee ß ſee den 4. Auguſt 1922. ähnlich gehobener Stellung, tDer Magiſtrat. dlungegehilfen und mit kleiner Landwirtſchaft in waldiger Gegend Thiilfen in Apotheken, Bühnen- x ſucht.u. Orcheſtermitglieder, Lehrer ringens mit Inventar zu kaufen det 0Bekanntmachung. und Exzieher, Geſellſchafter Runge, Wernigerinnen, Hausdamen und Haus 804 264 Telefon 859Die Abtei 25 bis 28 auf dem Südfried-hälterinnen (Wirtſchafterinn.) r77beſe werten dent r e c bei Perſonen der höh. Stände 2250 119,50 135 255 800 135 235390 402 201 201 180 1132 66 66 0

teilung 25 ſind, pom a andl Lehrlinge u. Lehrlinge r S 4e el Kl.bis 27. V er en imvon 30. Dezember 1899 bis 28. Juli 1901 und in L vathauebalt u. Bewerbe wiei 1901 bis 27. April Garten, Acker, 5—10 Morgen, mit Wieſe ina eder n Aer Jahren veigeſest W e 33 i ber Gegend Thüringens, zu kaufen geſuch). de,
worden. bung der üchen Ausbildung tätig ſin B un S O WernigeroBedingungen zur Wiedererwerhang o Srab. Gernende, Arbeiter Haus Telefonſtellen ſind am Eingang zum 1928 ge hälterinnen (Wirtſchafterinn.) 720 264ſchlagen. Termin 15. September ei Perſonen der mittlerenGHoalle, den 3. Auguſt 1922. Stände, männl. Dienſtboten 2075 18 125 235 740 125 215 360 360 180 180] 147 132 66 66 0 i. ette

grtes rig er waltung e e e landw ni De 7 3 Ig tten m San Pe r ſchäftsſtelle d. Ztg. erbet. AerJ r un offen, n r 1 gebrauchten mit 10—25 Morgen esLeduak m rund, halbrund od. tantig t bis e 588 204 3 P Benzolmotor ſofort zu kaufen
anderweitig eſtgeſetzt. auf Wunſch nach Längen giter von 18 Jahren, gewerbl. Jede Anzablung kann geNähere Anbeunſt erteilen Riegel, Kantbola- Fehrlinge 17,410 w5 105 195 615 105 180 300 294 147 147 108 [132 66 66 rapt betriebsfäbig [Ieiſtet werden.
Babnamil. Spelitenre d b Dieſe Sätze treten vom 15. Auguſt 1922 ab in Kraft. Für weitere Be hän mit regel ſofort geſucht von ter 2. 7738 an die

Ba n wän, widrigen Vervältniſſen der Sachbezüge wird Sinzelprüfung und Feſtſetzung vorbebalten. Splelhagen Co., ſchäfteſtelle dieſer
Zwimann Lorenz, e Halle, den 2. Auguſt 1922 itten dern OgleHalle a. S e Den Magißnat. Das Verſichernngsanit. Fernſpr 101.
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gür und wider die Getreideumlage
udwirte, merkt Euch die Abſtimmung über das Getreide

umlagegeſetz.

Das Geſetz über die Getreideumlage iſt am 1. Juli
namentlicher Abſtimmung mit 216 Stimmen gegen
Stimmen angenommen worden. Die Abſtimmung bei
m einzelnen Parteien ergab folgendes Bild:
Es haben geſtimmt:

zkj---

Ja ffehlten
Ge
ſamt
ſtärke

trumutſchnat, Volkspartei
utſche Volkspartei
utſche Demokr.
her. Volkspartei

mmuniſteni unter 20 Abg. keine

eigene Fraktion) nei keiner Partei 1wer Bauernbund
(weil unter 20 Abg. keine

eigene Fraktion) 1utſchhannov. Partei
(weil unter 20 Abg. keine
eigene Fraktion)

Geſamt: 216 46 25
Während die Sozialdemokraten und die Unabhängigen

pchloſſen mit ja, haben die Kommuniſten, weil in dem
ſeſeß die von ihnen geſtellten radikalen Forderungen
iht durchgegangen ſind, geſchloſſen mit nein geſtimmt.
ie von 4 Mitgliedern des Bayeriſchen Bauernbundes ab
ebene eine Jaſtimme ſtammt vom Reichs
rnährungsminiſter Fehr.

Im Bezirk der Provinz Sachſen haben die
bgeordneten der einzelnen Wahlbezirke wie folgt geſtimmt:

Jm Wahlbezirk 11 (Magdeburg):
vwſeoti Bauer, Bender, Silberſchmidt mit ja

ßeims fehlte.
U. S. P. D.: Albrecht, Brandes, Dittmann mit ja.
Deutſche Volkspartei: Dr. Kuhlenkampf und Frau von

s

46

s

7

l l

Pheinb fehlten.
Deutſchnationale Volkspartei: Rieſeberg und Schiele mit

ein.
Deutſche Demokr.: Schiffer mit ja Dr. Böhm mit

ein.
Jm Wahlbezirk 12 (Merſeburg):

S. P. D. Krüger mit j
U. S. P. D.: Düwell, t Raute und Frau Wack-

ſitz mit j a.

Deutſche Volkspartei: Dr. Cremer und Keubler-Böhm
it nein.
Deutſchnationale Volkspartei: Hemeter und Leopold
t nein.
Deutſche Demokr.: Delius mit ja.
Kommuniſten: Koenen mit nein.

Jm Wahlbezirk 13 (Thüringen):
S. P. D.: Frau Eichler umd Käppler mit ja; Arthur

jofmann fehlte.
U. S. P. D.: Bock, Mehrhof, Dr. Roſenfeld und Frau

durm mit ja.
Deutſche Volkspartei: Döbrich und Leutheußer mit

Deutſchnationale Volkspartei: Arnſtadt, Gräf und Hänſe
en.

it nein,
Deutſche Demokr.: Frau Dr. Bäumer mit ja.
Kommuniſten: Höllein mit nein.
Zentrum: Poppe mit j a.

HerbaReförmSiloanlagen.
Die Bereitung von ſaftigem Dauerfutter auf natür

er Grundlage im Silo gibt dem Landwirt die Mittel in die
and, die Rieſenverluſte an Nährſtoffen zu vermeiden, die all
lich durch W und mangelhafte Erntemetho
en eintreten. Der Landwirt wird dadurch vollſtändig unab
gg bom Wetter, er kann die geſamte Futterernte reſtlos
faſſen und Verluſte W die tung beim

utterpflange iſt zur auergrün-ikerberert a ung tauglich. Außerdem wird das Dauer
nfutter vom Vieh beſſer verwertet wie das trocken konſervierte

um

er und das jhnliche Sauerfutter, ja ſogar in vielen
an wie B. bei überſtändigem Klee, noch beſſer wie das
änfutter ſelbſt, da bei dieſem Konſervierungsverfahren die
Maſer gewiſſermaßen vorverdaut wird.

Schon dadurch allein wird es möglich, bei gleichbleibender
größere und nährſtoffr e Futtermengen

zielen, die kägliche Milchleiſtung der Kühe und den
halt der Milch ä zu ſteigern und den Vieh
fand bedeu zu vermehren. Dazu kommen

wätere Vorteile, die ſo groß ſind, daß ſich die einmalige
ung des Silos in kurzer Zeit bezahlt macht, auch wenn

ſo günſtige Witterungsverhältniſſe u. a. m. vorliegen, daß
e n ſchon die Rettung einer Grummeternte und ähnl. allein
Anlage auf einmal bezahlt macht. Zunächſt kann der Land
m d euere ausländiſche Kraftfutter er

ferner erzielt er durch die vereinfachte Arbeits
große Arbeitserſparnis. Das Futter wird

gemäht und mittags eingelegt. Während er ſonſt oft
Nangel an Zeit zum Heuwenden nicht dazu kam, das
aux Zeit des größten

daren,
u

Dre

en Nährſtoffachalies zu ſchneiden,
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wird es nach dem neuen Verfahren ohne weiteres möglich ſein,
und dadurch auch ſtatt zwei, drei Schnitte gehalt-
reichen Futters einzubringen, die er durch zweckentſprechende
Düngung noch gehaltreicher machen kann. Für Großbetriebe iſt
die Einlegearbeit maſchinell ausführbar. Viele Landwirte ſind
auch ſchon dazu übergegangen, namentlich in Jnduſtriegegenden,
nach der Schaffung ihres Silos, der ihnen neue Konſervierungs-
möglichkeiten bot, von dem mühſamen und koſtſpieligen Futter
rübenbau abzugehen und ihren Futterbedarf durch verſtärk-
ten Zwiſchenfruchtbau mit Zottelwicke, Johannisroggen,
Gelbklee u. a. m. ſicherzuſtellen. Weiter ſpart der Landwirt bei
der Bereitung von ſaftigem Dauerfutter an Scheunenraum,
denn Dauergrünfutter beanſprucht nur den dritten Teil des
Raumes, den dieſelbe Menge Futter, zu Heu gemacht, benötigt.
Der Behälter und das Futter ſind vollkommen feuerſicher.

Die Futterſilos, die in Amerika ſchon ſeit langer Zeit einen
weſentlichen Beſtandteil jedes gut geleiteten land wirtſchaftlichen
Betriebes bilden, fanden in einer unſeren wirtſchaftlichen Ver
hältniſſen angepaßten Form in dem bekannten
Reform-Silo erſt vor verhältnismäßig kurzer Zeit in
Deutſchland allgemeineren Eingang, dies aber umſo mehr, je
ſchwieriger die Frage der Futterbeſchaffung wurde. Jn dieſen
Silos iſt eine tadelloſe Konſervierung jeden Futters bei Be
achtung einfacher Konſervierungsvorſchriften ohne jegliche Be
triebskoſten möglich; weiterhin können an Ort und Stelle greif
bares Baumaterial und örtliche Arbeitskräfte verwendet wer
den, ſo daß dadurch die billigſte Herſtellung der Anlage und
ihre ſtetige, völlig koſtenloſe ſpätere Anwendung ſichergeſtellt iſt.
Jm Verlag der Firma Gärtner u. Aurich in Dresden iſt
ſchließlich vor kurzem ein „Praktiſcher Wegweiſer für die Be
reitung von ſaftigem Dauerfutter“ erſchienen, ein Schrift, die
von jedem Landwirt, der die Bereitung von ſaftigem Dauer
re ſeiner Wirtſchaft nutzbar machen will, geleſen werden
ollte.

Deutſche Bienenzucht und Bienenzüchter
auf der Miama

Die deutſchen Jmkerorganiſationen, Vertreter von 250 000
Mitgliedern und faſt 4 Million Bienenvölkern, haben ſich auf
der Miama für die Zeit vom 4. bis 10. Auguſt zu wichtigen
Beratungen eingefunden.

Eine ſehr gute Ausſtellung bringt die Entwicklung der
Jmkerei zur Darſtellung. Von der Zeit an, wo die Bienen im
hohlen Baumſtamm gehalten und nach gut Glück und Gelegen-
heit ihres Honigüberſchuſſes beraubt wurden, bis hin zu den
z. T. raffinierten Bienenwohnungen der Neuzeit, die, bis in die
kleinſten Teile zerlegbar, als Zwangsmaſchinen das Bienenvolk
zu vollſter Kraftausnutzung heranziehen und den Jmker zum
Herrn der Bienen machen, dazwiſchen die einfache, aber um ſo
wichtigere Korb und Volksbienenzucht iſt dargeſtellt. Daneben
ſtehen große Prachtbauten und glänzend geleitete Bienenſtände.
Sie haben die ihnen zugefallenen Preiſe wohl verdient. Die
große Halle hat das Gemiſch von Honig, Wachs, Einzelwohnungen
und hunderterlei Geräten und Hilfsmitteln für den Betrieb, dazu
eine Buchſammlung der neueren Bienenſchriften aufgenommen.
Honig iſt mit 80 Mk. das Pfund zum Verkauf geſtellt, ein Mit
telpreis zwiſchen den Grenzen 100 Mk. in Süddeutſchland und
60 Mk. im Oſten.

Lehrgänge und Führungen werden Jmker und
Bienenfreunden die Ausſtellung näher erläutern und wertvoll
machen. Sie iſt ein Werk des Provinzialverbandes und des
Ortsvereins Magdeburg für Bienenzucht. Die Lehrer Wedekind
und Melchert ſind die geiſtigen Väter des Ganzen. Jhnen fiel
deshalb der erſte Dank bei der Eröffnungsfeier am Freitag zu.

Jmker aus dem ganzen deutſchen Sprachgebiet, auch aus
Oeſterreich, Poſen, ja aus Holland, die Führer der deutſchen
Jmkerſchaft ſind vertreten. Jn ernſter Arbeit ſind bis in die
Nacht hinein die Aufgaben behandelt worden, die von den
15 Arbeitsausſchüſſen der deutſchen Jmkerverbände zur Förde-
rung der Jmkerſchaft zu leiſten ſind. Geſetze für Honigſchutz,
gegen Seuchengefahr ſind in Vorbereitung, das Zoll- und Steuer
weſen, die Transportverhältniſſe der Bienen (in mancher Nacht
durcheilen über 200 000 Körbe die Station Uelzen auf dem Wege
in die Lüneburger Heidetracht), Muſeenbildung, Rechtsfragen,
Organiſationsfragen, alles iſt zur Sprache gekommen.

„Der Jmker aus Suderode am Harz“, im blauen Kittel
hauſiert in vielfacher Auflage mit „Honig“ in den norddeutſchen
Großſtädten. Von 30 in Berlin aufgekauften Proben waren
24 Fälſchungen! Jn der Landwirtſchafts kammer
zu Berlin ſitzt ein Honigfachmann, der den Fälſchern ſcharf auf
die Finger paßt zum Schutz der Jmker und noch mehr der
Honigfreunde. Jm Unterausſchuß der deutſchen Landwirtſchafts-
geſellſchaft wurde die Schauordnung für deren Wanderaus-
ſtellung, die 1928 in Hamburg ſtattfindet, vorberaten.
Der Verſicherungsverein, der Haftpflicht, Feuer, Waſſer-,
FrevelSchäden tragen hilft, hielt ſeine Sitzung. Am Sonnabend
ſind die preußiſchen und ganzdeutſchen Jmkerverbände zu Ver
waltungs- und Belehrungszwecken vereint.

t. Nur trockenes Getreide einſcheuern! Jn früheren Jahren
ſind wiederholt Brände durch Selbſtentzündung von
nicht völlig trocken eingeſcheuertem Getreide, insbeſondere Hafer,
entſtanden. Zur Vermeidung ſolcher Brände und der damit
ſelbſt im Falle der Verſicherung verbundenen wirtſchaftlichen
Schäden ſei darauf hingewieſen, daß Getreide ebenſo wie Klee
und Heu ſtets nur in trockenem Zuſtande eingeſcheuert werden
darf. Beſonders iſt darauf zu achten, daß auch das Unkraut,
Winden uſſv., mit welchem Getreide zuweilen durchwachſen iſt,
vor dem Einſcheuern ganz dürr ſein muß, da mit Unkraut durch-
wachſenes Getreide der Selbſtentzündung beſonders ausgeſetzt
iſt, namentlich wenn Bindemaſchinen beim Mähen verwendet
worden ſind, die Garben alſo feſt gebunden ſind und das Trocknen
erſchweren. Jſt nachweislich ein Brand durch Einfahren von
naſſem Getreide oder Heu entſtanden, ſo iſt der Rechts
anſpruch auf Brandvergütung zweifelhaft.

Spätanban von Futtermitteln. Reichliche Mengen von
Grünnahrung für das Vieh liefern jetzt noch folgende ſchnell
wachſende Pflanzen. Jn 7 bis 8 Wochen erzielt man von
weißem Senf einen lohnenden Schnitt, wenn man ihn
bis Mitte Auguſt anbaut. Auf 1 Hektar rechnet man 25 bis 35
Kilogramm Saatgut. Gut iſt auch ein Gemenge von 15 bis 20
Kilogramm Senf und 40 bis 50 Kilogramm Buch weise n.

Einen guten Grünfutterſchnitt Ende September gibt ferner ein
Gemenge von 40 Kilogramm Buchweizen, 5 Kilogramm weißem
Senf und 20 Kilogramm Oelrettich, in etwa 20-Zentimeter-
Reihen im Juli in die Getreideſtoppel gedrillt. Fügt man noch
1 Kilogramm Stoppelrüben hinzu, ſo erntet man nach
dem Schnitt auch noch dieſe Frucht. Sie kann aber auch allein
als Stoppelfrucht angebaut werden. Bei breitwürfiger Saat
braucht man 83 bis 4 Kilogramm je Hektar, bei Drillſaat 1,25
bis 1,50 Kilogramm. Die Rinder freſſen das Kraut der Rüben
gern. Auf ſandigem Boden zieht man den Stoppelrüben
Schmetterlingsblütler vor. So hat ſich die Sand- oder Fut-

ztererbſe, auch Peluſchke annt, ſehr bewährt. 100 bis
125 Kilogramm davon mit 50 bis 70 Kilogramm Saatwicken,
25 bis 30 Kilogramm Saaterbſen und 25 bis 30 Kilogramm
Ackerbohnen gemiſcht, ſät man möglichſt zeitig nach dem Ab-
räumen des Getreides. Für ſchweren Boden miſcht man 25
bis 50 Kilogramm Peluſchken, 25 bis 50 Kilogramm Saaterbſen,
70 bis 100 Kilogramm Saatwicken und 50 bis 75 Kilogramm
Ackerbohnen. Bei günſtigem Herbſtwetter kann man dieſe Fut-
terpflanzen zu Trockenfutter verarbeiten, andernfalls muß man
ſie grün verwerten, ſoweit möglich und den Ueberſchuß ein-
ſäuern.

Neue Preisfeftſetzungen in der Landmaſchineninduſtrie. Die
neuen Preisberatungen des L. M. V. am 1. und 2. Auguſt ſtanden
vollkommen unter dem Eindruck der gewaltigen Lohn- und Roh-
ſtoffpreisſteigerungen der letzten Tage. Die fortſchreitende Geld-
entwertung hatte zur Folge, daß die Roheiſenverbände
ihre Preiſe um ca. 60 Prozz. erhöhten. Hinzu kam
als erſchwerendes Moment die Steigerung der Holz-preiſe um 60 bis 150 Proz. ſeit dem Juni d. Je und die vor-

ausſichtliche Erhöhung der Auguſtlöhne um 43 Proz. Jn
der Vorausſicht, daß die Preiſe für Walzwerkerzeugniſſe ſich in
denſelben Grenzen bewegen würden, ergab ſich eine allgemeine
Einigkeit, die Nürnberger Preiſe um 40 bis 50 Proz.
zu erhöhen. Die gewaltige Steigerung der Stabeiſenpreiſe von
11 470 auf 19 470 mußte dieſen Beſchluß ren machen, denn
man durfte bei der allgemeinen Preiserhöhung nicht zurück
bleiben, wenn man ſich nicht ſelbſt aufgeben wollte. So kam
man zu dem Entſchluß, ſtatt 50 Proz. einen Aufſchlag von
70 bis 80 Proz. feſtzuſetzen. Infolge des kataſtrophalen
Sturzes der deutſchen Mark am 1. und 2. Auguſt machte ſich eine
ziemlich beträchtliche Unſicherheit bemerkbar, ſodaß wohl kaum
anzunehmen iſt, daß dieſe Preisfeſtſetzungen eine längere
Geltungsdauer haben werden. Da der Eiſenwirtkſchafts-
bund beabſichtigt, nunmehr die Preiſe für die Walzwerkerzeug-
niſſe von Woche zu Woche neu feſtzuſetzen, kann die Rückwirkung
dieſes Beſchluſſes auf Induſtrie nicht ausbleiben. Jn vielen
Gruppen ging man daher dazu über, Kommiſſionen zu wählen,
die auf Grund der neuen Eiſenpreiſe durch ſchnelle Verſtändi-
gung den Gruppenmitgliedern entſprechende Erhöhungen für
ihre Fabrikate empfehlen ſollen. Um eine Einheitlichkeit zu er
zielen, werden in monatlichen Gruppenſitzungen die inzwiſchen
vorgenommenen Erhöhungen revidiert werden, ſodaß die Gefahr
der ungleichmäßigen Erhöhungen für die einzelnen Fabrikate auf
dieſe Weiſe vermieden wird.

Herzſchlag und Puls bei Tieren. Die Beobachtung des Puls
ſchlages iſt auch bei Tieren eine wichtige Maßnahme zur GEr-
kennung von Krankheitszuſtänden. Ungleiche, unregelmäßige
Herzſchläge ſind immer ein Zeichen einer allgemeinen, ſehr hef-
tigen Erkrankung. Die periodiſche Ausdehnung des elgſtiſchen
Gefäßrohres, die man Aderſchlag oder Puls nennt, iſt durch
Auflegen des Fingers beſonders an den Stellen zu fühlen, wo
Arterien von einer gewiſſen Stärke nahe der Oberfläche über
feſte Knochenunterlagen hinweggehen. Am leichteſten geſchieht
dies beim Pferd an der äußeren Kinnbackenarterie, der inneren
Fläche des Unterkiefers und an der Speichenarterie des Vorarm
beingelenkes, beim Rind an der äußeren Fläche des Unterkiefers
und an der Schwanzrübe, bei Schafen, Ziegen und anderen
kleinen Tieren an der inneren Schenkelfläche. Den Herz-
ſchlag fühlt man bei den größeren Haustieren in geſundem
Zuſtande nur auf der linken Bruſtſeite und auch hier nur un
deutlich; man nimmt ihn wahr, wenn man die flache Hand
hinter der Schulter auf die Rippen der linken Seite legt. Rechts
wird er bei dieſen Tieren gefühlt, wenn ſie krank ſind. Bei den
kleineren Haustieren dagegen fühlt man ihn auf beiden Seiten
der Bruſt, weil das Herz bei ihnen mehr in der Mitte der Bruſt
höhle liegt. Ein deutlich fühlbar pochender Herzſchlag iſt in der
Regel ein Zeichen von Schwächezuſtänden, doch können ſolche Zu-
ſtände auch vorhanden ſein, ohne daß man den Herzſchlag fühlt,
z. B. bei Herzkrankheiten, bei Verletzungen des Herzens. Beim
Fühlen des Pulſes beobachtet man vor allem die Zahl. Sie
beträgt normalerweiſe beim Pferd im Mittel 36 in der Minute
(Hengſte 24 bis 36, Stuten bis 40), beim Rinde 40 bis 60, beiShaf Ziege und Schwein 60 bis 80, bei Hund und Katze 80 bis

J00. Die Pulsſchläge vermehren ſich bei höherer Temperatur
und Arbeit, beim Fieber bis zum Doppelten und darüber, ferner
bei Herzkrankheiten. Weiter unterſcheidet man der Beſchaffen
heit nach bei der Ausdehnung der Arterie einen vollen und leeren
Puls, nach der Spannung der Gefäßwand einen weichen und
harten, nach der Höhe der Pulswelle einen großen und kleinen,
nach der Schnelligkeit des Anſchwellens einen ſchnellenden und
einen trägen Puls und ſchließt hieraus auf Blutmenge, Herz-
kraft und allgemeine Straffheit oder Schlaffheit des Körper-
ewebes.

tk. Abwendung von Feuersgefahr. Das Eiſenbahnbetriebs-
amt Erfurt hat im vergangenen Jahre feſtgeſtellt, daß an ver
ſchiedenen Stellen bei der Ernte große Stroh- und Heuſchober
zu nahe der Eiſenbahnlinie aufgebaut wurden. Nach
einer Poligzeiverordnung des Regierungspräſidenten in Erfurt
dürfen Stroh- und Heuſchober nur in einer Entfernung
von mindeſtens 38 Metern von der Mitte des nächſten
Schienengleiſes gelagert werden. Liegt die Eiſenbahn auf einem
Damm, ſo tritt zu der Entfernung von 88 Metern noch die
1fache Höhe des Dammes. Wird dieſe vorgeſchriebene Ent
fernung nicht eingehalten, ſo lehnt die Eiſenbahnverwaltung jede
Entſchädigungsleiſtung für einen etwaigen, durch Funkenaguswurf
der Lokomotiven verurſachten Brandſchaden ab.

„St. Huvertus“, illuſtrierte Jagd-Wochenſchrift, Sonder-
num,mer: Auf Waſſerwild, Verlag des „St. Hubertus“, Köthen,
Anh., und Wien. Vierteljährlich durch Poſt, Ausgabe A, 60 Mk.,
Ausgabe B (mit Vereinsnachrichten) 66 Mk. Das gut ausgeſtattete
Sonderheft mit zahlreichen, zum Teil bunten Jlluſtrationen,
wird allen Jandliebhabern Freude machen.
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Csferrigderwerk

öß Spezialfabrik
Deutſchlands für Heu,
Garben u. Ballenförderer,
Lautrach u. Memmingen,
Komm.Geſ., Memmingen
(Bayern).
Alfa Winden und Aufzüge

für Landwirtſchaft und
du. Alfa-Werk,
Gauting bei München.

Carl Köhele, Maſch.-Bauanſt.,
Laupheim, Wttbg. Tel. 86.

Ackerimpfung
Dr. Sohmiedel Gunzert,

Stuttgart.

Acker- und Arbeits
wagen

Th. Pompoe, r W
Moritz Hille,

Dippoldis walde Dresden.

K. H. Löhr Co.,
Spezialfabrik für Stein
ſchrotmühlen, München 12

Vacköfen

Val. Waas, Sr.
Spezialfabrik, Geiſenheim
(Khein).

Bindegarn
(für Preſſen und Binder.)

Deutsche B Ges.m. b. H., Hamburg S.
Em Mohr, Dresden R. 30.

41 18 398. Telegr.dr.: 18 398 Mohr.

Buttermaſchinen
Sohmiudt 4 Spieß,

Herchen Sieg Bhf.
Desinfektionsmittel

Gustav Schallehn,
Chem. Fabrik, Magdeburg.

Dreſchmaſchinen
Hermann baass à Gu.,

Maſchinenfabrik u.h

Drillmaſchinen
Erzgebirgiſche Maſchinen

brik Karl Naumaenn,
Schlettau (Erzgeb.).

Düngemittel
Aktiengeſellſchaft für chem.

Produktevorm. H. Scheide-
mandel, Berlin Aw., 7,
Dorotheenſtraße 35.

J. Blocher, Halle a. S., Magde-
bueger Str. 8. Tel. 5984.

Einbaudreſchmaſch.
mit u. ohne Reinigung

b. F. eher arhenen-
fabrik und Eiſengießerei,
Zrandenburg (Havel).

G. Schmidt,
Merkendorfer landwirt
ſchaftliche Maſchinenfabr,

Elektr. Motorwagen
Th. Pompe, Wgfb., Langenſalza.

Fabrikbedarfs
artikel (techniſche)

Richard Kayser,
Kottbus, Schützenſtraße 9.

Feldbahnen

Conrad Jürges,
Roſtock i. M., Feldbahn
und Maſchinenfabrik,

Feuerlöſcher
Minimax, Sia

Unter den Linden 2 (R. 55).

Fiſchereigeräte
R, Weber, Haynau, Schleſ.

Futterfleiſchmehl
herm. Rud. Ramm, Finſter

walde, R. L.
Futterkalk

Herm. Rud. Ramm nſterwalde, N.L. S
Getreideprober

Louis Schopper,
Leipzig, Bayeriſcheſtr. 77.

Getzeidereinigungs-
Anlagen

Mayer&Cie. cue
ſabrik, Köln-Kalk, Dres
denR., Augsburg-Pfeſſel.

Getreidereinigungs-
Maſchinen

Mayer& Cie. Saue
fabrik, KölnKalk, Dres
denN., Augsburg-Pfeſſel.

Hackmaſchinen
Hermann baass ä 60.,

Maſchinenfabrik u. Eiſen
gießerei, Magdeburg N.

Häckſelmaſchinen
Hermann baazs ko.,

Maſchi brik u. Eiſenenden R.
ä. chwidt,

ſchaftliche aſien
Hängebahnen
Anton henna, Eiſenb., Apolda.

Hausbacköfen

Val. Waas, S
Getſenheim

Hundezüchterei und
Dreſſuranſtalt

Selbſtverfaßtes Dreſſurbuch
Mk. 5.70, Schafflands
Hundepark, Berlin, Pa
liſadenſtraße 25.

Hydraul. Widder-
anlagen

Pfister Langhanss, Nürnberg.

Kalk
WeißſtückZementkalk,

Düngekalk ſowie
Baumaterialien liefert
Deutsohe Kalk Handels-
Gesellschaſt m. b. H., Ber
lin Friedenau, r
platz 4. Telegr. Kalk
handel, Berlin. Fernſpr.
Amt Rheingau 46 u. 188.

Kartoffelernter mit
Aufleſer

Wilhelm Fust,
r.n nene et

Kartoffelpflanzloch
u. Zudeckmaſchinen
b. F. RIGHE, maſchtnen-

abrik und Eifengießerei,
randenburg (Havel).

Kleereiber und Klee
trieure

Paul böübke,
Breslau 13 h.

J. Bertold Stein.
Maſchinenfbr., Crailsheim

Kleider Anzüge,
Mäntel, Tuch und Reit-

hoſen, Gutsbeſitzer u. Jn
pektor Stiefel, albefel, Schnürſchuhe,

iziers u. Mil.Nachlaß
ſachen ſtets zu haben bei
Koltermann, Bln.Lichten
berg, Möllendorfſtr. 94.

Kohlen, Koks und
Briketts

Carl Schaeffer, T
handlung, Tangermünde.

Konſervendoſen
Max Singewald 8 60.,

Leutzſch bei Leipzig, Kon
ervendoſen u. Konſerven

enVerſchluß Maſchine
„Singewald“.

Kreisſägen
J. Bertold Stein,

Maſchinenfbr., Crailsheim

Walter Beyer,
„JrusKreisſägen“,

Magdeburg, Anhaltſtr. 10a.

Moritz Hille,
Dippoldiswalde Dresden.

Val Waas, geh Weae,
Spezialfabrik, Geiſenhetm
(Rhein).

Landwſch. Maſchinen

Osterricderwerk
Größte Spezialfabrik
Deutſchlands für Heu-,
Garben- u. Ballenförderer,
Lautrach (Bayern).
F.Richter, Maſchinen

fabrik und Eiſengießerei,
Brandenburg Havel).,

Schmidt a Spieß,
Herchen Sieg Bhf.

Deutsehekraftptlug-Ges,

m. b. H., Berlin W 35, Kur.
fürſtenſtr. 56, (ſ. a. W.D.
Pflüge und Schlepper).

J. Bertold Stein,
WMaſchinenfbr. Crailsheim

Ablade Vorrichtungen für
8 Alfa-Werk,
Ganting bei München.

Landwirtſchaftliche
Bauten, Baracken

Waſchinen
Fabrik,

Einfamilien
häuſer führt ſchnell aus
Paul Gelling, Zimmermſtr.,
BerlinSteglitz, Peſchke
ſtraße 11.

Milchzentrifugen
Göhricke-Werke,

Kdt.Geſ., Bielefeld.

Mäuſe- und Ratten
vertilgungsmittel

Erieh Preuss, Drogen En
gros, BerlinOberſchöne
weide, Todin, geſetzlich
geſch. Typhus Bazillus,
für hen und Haus
tiere 7 dlich. 1 Röhre
4. k., 6 Röhren 25
Mark frko. inkl. Rachn.

Dr. Schmledel Gunzert,
Stuttgart

Motoren
für Benzol, Benzin u. Gasneu und gebraucht.

Schmidt a Spicß'
Herchen Sieg Bhf.

Theodor Kaulen,
Berlin O. 2, Ergomobilen.

Motorpflüge

Wufdue ä schmitz

Halle-S., Lindenſtr.46
Fernſprecher 6043 u. 4537

Sofort greifbar:
Beſichtigung erbeten

Dreschmasechinen Hawa“
Krasmähber „Hawa“
Setreidemäher „„Hawa“
Ketreidemäher Eyth“
Binder Eyth“
Motorpftüge „Hallensia
Drillmaseh. „aumann“
Dünserstreuer, Strod-
pressen, Häckselmaseh.
Getreidereinigungsmazeh.
Windtegen, Sehrotwühblen
Jauchepumpen. Kultivator.
Kreissägen, Finzchienen-
wagen, Kartotfelernter
Kartotfelsortiermaschinen
Backöfen
BRäuehersehbränke.

Theodor Kaulen,
Berlin O 2, Ergomobil-
pflug, Zweimaſchinen
Motorpflug. Gsößnitz

Pöhl Werhke, S
Drei, Vier, Sechsſchar
pflüge, Seilpflüge nach
dem Zweimaſch.Syſtem,
Zugmaſchinen.

Deutsebehßratpflug- es.

m. b. H., Berlin W 35, Kur
enſtr. 66, (ſ. a. landw.i WMotordreſchmaſchin.

G. F. Richier, mann
fabrik und Eiſengießerei,
Brandenburg (Havel).

Mühlen für land
wirtſch. Betriebe

Walter Beyer,
„JrusMühlen“,

Magdeburg, Anhaltſtr. 104.

K. H. Lohr Co.,
Spezialfabr. f. Steinſchrot
Mühlen, München 12.

2zschocke- Werke
Kaiſerslautern, Akt.Geſ.
Kaiſerslautern, Rheinpfalz

Orthopädische Werk-
stätten, Bandagen

0. Bucher, Forſterſtr. 24

Pat.Sackelevatoren
für GetreideSpeicher. Wilh.

Isger, MaſchinenFabrik,
Halle a. S., Artillerieſtr. 6.

Pferde-, Woll-,
Regen u. Sommer-Decken,

Pferdegeſchirre, Offiziers
und Armeefättel ſtets zu
haben bei Koltermann,
Bln.Lichtenberg, Möllen
dorfſtraße 94.

Pumpen
Pfister Langhanss, Nürnberg.
Quetſchmühlen
K. H. Lohr Co.,

f. Steinſchrot
mühlen, München 12.

Ratten- und Mäuſe-
vertilgungsmittel

Dr. Schmiodel Gunzoert,
Stuttgart.

Räudemittel für alle
Haustiere

Aeskulap-Apoth., Breslau I.

Raubtierfallen
R. Weber, Haynau, Schleſ.

Rodemaſchinen
(neuen Syſtems)
Heinrich Roggatz

ng. f. land u. forſtwirtſch.
ltur Unternehmungen,

Spezialität Rodungsar
beiten, BerlinFriedenau,
Stubenrauchftraße 56.

Saatzüchtereien
Oheramim. Werfher,

Kammergut Schöndorf
bei Weimar. Zucht und
Nachbau v. Futterrüben
ſamen, Getreide und
Hülſenfrüchten.

Sack- und Planen-
Signierſtempel

Gustav Ad. Lippe, Hannover E

Sackkarren

Pöhl Werke, e
Spezialität Mulda“,Sackkarre, Sackheber,
Sackaufhalter zugleich.

Säcke aller Art
für Mehl, Getreide u. Kar

toffeln, Strohſäcke, Kopf
kiſſen, Schlafdecken für
Schnitter und Arbeiter
ſtets zu haben bei Koiter-
mann, Bln. Lichtenberg,
Möllendorfſtraße 94.

Signier-Farben-
Fabriken

Gustav Ad.Uppe, Hannover E

Sortiermaſchinen
Mayer& Cie. u

Göß

fabrik, Köln-Kalk, DresdenN. AngsdurgPfeſfel.

Speicheranlagen

Mayer& Cie. Sang
fabrik, KölnKalk, Dres
denN. AugsburgPfeſſel.

Spinnfaſerhandlg.
Adolf Preller. Hamburg-

Seemannshaus.

Schafzüchtereien
Oberamim, Werther,

Kammergut Schöndorf
bei Weimar. Anerkannte
Merino Fleiſch Stamm-
Schäferei m. Bockverkauf.

Scheunenbauten
Eduard Kayser,

Arch. Erfurt. Spezialgeſch.
für landwirtſch. Bauten
Elevator, Fuderablader-,

ochfahrt-, Parterre
cheunen, Schuppen und

Ställe.
Theodor Hleemann,
Arch Scheun u. Jnduſtrie
hallenban, Berlin 80 16,

Schlepper
Deutszehekraftpülug- es.

m. b. H., Berlin W 36, Kur
fürſtenſtr. 56, (ſ. a. landw.
Maſch. u. W. D.Pflüge)

Schneckentrieure
Wilhelm Fust,

Wismar i. M., Schweriner
Straße 4.

Schrotmühlen

Walter Beyer,
„JrusMühlen“,

Magdeburg, Anhaltſtr. 103.

Moritz Hille,
Dippoldiswalde Dresden.

K. H. Lohr Co.,
Spezialfabr. f. Stei then Minhen e

Stalleinrichtungen
Anton Henn, Eiſenb., Apolda 1.

Strohpreſſen

Hermann baar Eo.,
Maſchinenfabrik u. Eiſengießßerei, ſigebebuer gr.

Transport Aulagen
Asterriederwerk

Garben- u Ballenförderer,
Lautrach (Bayern).

GebläſeTranusportAnlagen
für Spreu, Kurgſtrod,

e c 355 eger, Maſchinengen e Aruegeerte
Carl Xöhbele, Maſch.BLaupheim, Wttbg. z

Hugo Hehber, S
dorf b. Waldſee, Witbg.

Treibriemen
J. F. Fuchs, Leipzig, Wurznerſtr. 12

Torfſtren, Torfmull,
Brenntorf

H. Stapel, Torfverſ., Hameln.
J. Blocher, Halle a. S., Magde-

burger Str. 8. Tel. 5084.

Verfſichernungs
Geſellſchaften

Gothaer Lebensverslche-
rungsbhank a. Gotha.

Preusslsohe labensversiche-
rungs -Aktien-Gesellsenaft,
Berlin W 8, Mohrenſtr. 62.

Waagen- Fabriken
Gebrüder Schoene,

Waagen- und Waſchinen
fabrik, Halle (Saale), P.2,
Prinzenſtraße 19.

Albert Aeffeke,
Waagen u. Waſchinen
fabrik, Stettin.

Wagenräder

Guth Wolff,
Liegnitz, älteſte ſchleſiſche
Wagenräderfabrik.

Wageuräder u. Wirt
ſchaftswagen

Th. Pompe, Wgfb., Langenſalza.

Waggon- und Fuhr-
werkswaagen

Aug. Böhmer Co.,
Waagenfbr., Magdebg.N.

Hermann baass 0.,
Maſchinenfabrik u. Eiſen
gießerei, MagdeburgN.

Waſſer-Anlagen
Friedrich Krüger

Wismar(Oſtſee), Brunnen
anlagen jed. Art unter Ga
rantie, Preßluftpumpen,

Waſſerbeſtimmer
Louis Schopper,

Leiyris Bayeriſcher. 77
m

a

Billiger als 4 Pferde
Hansa bloyd Motorpfn

Ersparnis 16 Arbeiter, 8 Pferde, zu festem Preis sofort lieferbar,
günstige Zahlungsbedingungen.

Hansa- Lloyd Motorpflug-Wertriehb
Halle a. S., Magdeburger Str. 60. Fernruf 5427.

ne ehren ehe

Halle a. d. S.

Für Gemeinde Vorſteher
Jm NReudruck erſchienen:

Haushalt Ioranschiä

Otto Ihele, Buch Und Kunstaruchere,
Verlag der „hHalleſchen Heitung“,

Leipziger Straße 61/62.

Weizen
u. Rogge
Preßſtrof

kann jedereeit
akob BlHalle a. S.

Komplette
Dresehgarnit

reparaturbedürttz
ztehend aus I
tahrbarer Badenia-ltt
mit 60 zölligem
Dreschwagen, 1904 e
nebst VSelbsthbinäg
1914 gebaut, bei d
Schlienz Bech
Merseburgstehenäs
Cebot 2 u Verkauf
Hans Julier, Ka

Zwei
Brüderstr. 30, Tel. 493. Torgaum, Pelädstr.

Sofort ab Lager Iieferbar:
Ackerschleppen, FPHlüge, HKuvatoren, Acker- u. Saateggen,

Achkerwatzen, Düngerstreuer, Drilmasehinen, Motorptlüge,
Sohrotmühlen, Zenirifugen, Bunterſässer,
maschinen, Kartoffelsortermasehinen, Häckselmasehinen,

Dreschmaschinen, lokomohbilen, Strohpressen,

sowie alle Iandwirtseh. Haschinen und Geräte.
bindegarne, Hart- u. Weichtaser, Oele, Strohpressengrant. l acenetgenderri

Brahtgeſlecit und alle sonsügen Artikel r Haus und Hof.
Besondere Molkerei- Abteilung. Reichhaltiges
Ersuatzteillager für alle Iandwirtsch. Maschinen.

Reparaturwerkstatt. Geübte Honteure jederzeit zur Verfügung
Landwirtsceharts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für Iandwirtschartliche Maschinen und Geräte
Halle Saale, Merseburgerstr. 17/19. Tel. 7881.

stellen: Erfurt. Andreasstr.35/36, Tel. 4218. Halber-
stadt, Königstr. 35, Tel. 192. Neuhaldensleben, Bahknhotstr. 25,
Tel. 362. Nordhausen. Kasselerstr. 30 e, Tel.

16, Tel. 42. ZTeitz, Alten-
burgerstrasse 51-52, Tel. 10056. ZTerbst, Bahnhotstr. 90, Tel. 408.

e (Lerkantsstolle. Liebertwolkwita (Ber. Ieipris).

ruhe (Baden). Tat

7
J

kartofſelerme-

Von morgen, Don
tag, ſteht ein Tran

Kühe
ſolidr den Argen

H. Boyde, Breh
Telephon Roitz h

Verkaufe
Sehrotmagohine
Dregehmasehine
Häckselmaseh
4 pferd. Motor n.

laſſer
Drillmasehine
KreissäAge
Reinigungsem
PHug,. 2Schar m. Zu

4 eis. Fggen
Sehleppe.

1873. Stendal.,

Leipnitastr. II, Tel.

Zu erfragen bei
Müller, Talamtſtra

Von morgen ab ſteht

wieder ein großer
Trausport
bayeriſcher

bei uns zum Verkauf.

Gebrüder Schwab Halle a. S,

Delitzſcherſtraße 12/13.
Fernruf 1368 und 6806.

Nächſter großer

Pferde Markt
in Nürnberg

in den Stallungen des Vereins fränkiſcher
Pferdehändler, Schwabacherſtraße, vis-à-vis
vom Schlachthof, am
Mittwoch, 16. u. Donnerstag, 17. Auguſt 1922.

Verein fränlkischer Plerdehändler, Nürnberg.

m
Luzerne- Klee Wieſenhen,

alle Arten Stroh,

Frühkartoffeln, Zwiebeln
kauft zu höchſten Tage spreiſen

Arthur Bretschneider,

Halle (Saale). Fernruf 3701.

Offeriere zur
Div.
Div. Original Roggen, Hafer

Original Friedrichswertber Bergwintergerſte
zu äußerſten billigen Preiſen.

Haat:
rieinal Winterſaatweizen

Willy Sehneider, Mücheln (Hr;. Halle).
Telephon Nr. 4 und 92

Von Donnuerstag, den 10. d.ein Transport beſter d. Mts. weh

banyriſcher

bei mir zum Verkauf.

Delitzſcherſtraße 20.
Fernſprecher 5789.

Foſlen-Verſteigerin

J des Pferdezucht- Verbandes der Provit
Sachſen am 15. Auguſt 1922 in Stendal
vorm. 11 Uhr in der Viehhalle am Oſtbahnheß

Es kommen
ea. 50 Saugfohlen

kaltblütigen Schlages, darunter eine größere
Anuzabl Stutfohlen zur Jexſteigernrt e

Kataloge koſtenlos durch die Geſchäftsſte
Halle a. S., Reilſtr. 78. Fernruf 426 u

Von Banken beſtätigte Schecks werden
Zahlung genommen.

für Saatgut,Keue Säcke getreide ment
I Ztr. 65/115 em oder 57/135 em, 2 Ztr. &llse

Ernteplanen Wagenplanen Staubplanen
Schlafdecken Strohſäcke Bindegart
waſſerdichte Pferdedecken Wolldecken

E. Neumüſler, Sacſabrik, Leipzig,

luzerne, Wiesenheu, So
Hafer, Gerste, Wicken, Futtergetreide u
kauft in allen Mengen und holt selbst

Halt

Max Krug, Talamtatr. 3 nmarkt). Foernru

der
e

o ranngen uur z

eſihe ne
ller roſ

ümmert
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